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KatboUfcbe Veilige und
Attentate .

Der „ Bad . Landsmann " und die übrige Zen -
trmuSpresse haben sich aus Anlaß der Bemerkungen
dir sozialdemokratischen Presse über die russischen
Attentäter wieder einmal furchtbar entrüstet . Die
frommen Blätter hätten , wie der „ Vorwärts " zu¬
treffend bemerkt , ihr Geschrei besser, ftir sich be¬
halten . denn katholische Heilige uni » berühmte
katholische Theologen haben den Tyrannen¬
mord nicht nur nicht verabscheut , sondern so¬
gar als lobenswert hingestellt . Der Beweis
hierfür wird in einer vor kurzen: bei Birk u. Co .
in München erschienenen Schrift „ Der Tyran -
nenmord nach der Lehre der katholi¬
schen Kirche " von Dr . R . Böhme erbracht.

Schon der heilige Augustinus (geboren
354 , gestorben 430) erlaubte sich höchst „ gefährliche "
Bemerkungen über unsaubere Staatsgründungen .
Und bei solchen Gründungen geht und ging es be¬
kanntlich fast immer recht zweifelhaft zu . „ Wird
aber, " schreibt der Heilige, „das Prinzip der Ge¬
rechtigkeit bei der Staatsgründung nicht strikte be¬
folgt , sind dann die Reiche etwas besseres als
große Räubergemeinschaften ? Die Räu¬
berbanden ähneln nämlich aufs Haar kleinen
Neichen ; sie bestehen aus einer Anzahl Menschen,
die sich unter einen Befehlshaber (wie im Staat
der Fürst) gestellt haben, die durch Gesellschafts -
Vertrag sich geeint haben und nach gewissen Regeln
d:e Beute verteilen. Wächst solche Räuberbande
durch Hinzutreten böser Gesellen ins Große an , so -
daß sie Festungen besetzen können , Kolonien grün-
den, Städte einnehmen , Völker unterjochen , sonennt man sie Staat und nun ist die Raubsncht
nicht mehr verboten , sondern offiziell gutge -
heisten . Wie denn sehr richtig und treffend schon
ein gefangener Pirat zu Alexander dem Großen
trotzig und freimütig sagte , als ihn der König
fragte , weswegen er das Meer unsicher mache :
„Genau tue ich es mit ihm wie Du mit der gesam¬
ten Erde ; weil ich aber nur ein kleines Schiff
habe, heiße ich Räuber , Du wirst Herrscher genannt,weil Di : eine große Flotte hast . "

Der heilige Augustin :^ stellt also Fürsten, die
mm einwandfreie Staatsgründungen auf dem Ge -
wrssen haben, Anführern von Räuberbanden gleich ,und was man mit solchen Herrschaften tut , wenn
nian sie erwischt, ist bekannt.

Der heilige Laktantius hat gegen Ty¬rannen in der ungeniertesten Weise „gehetzt" . Er
schrieb ein Buch über die Todesarten der römischen
Kaiser , die die Christen verfolgt hatten . Die Er¬
mordung solcher Landesväter erscheint ihm als ein
gottgefälliges Werk .

Der heilige Thomas von Aquino be¬
spricht den Unterschied zwischen einem gerechten
Fürsten und einem Tyrannen und erklärt dabei den
letzteren ganz einfach für vogelfrei. „ Da man " ,
schreibt er, „ an keine höhere Instanz sich wenden
kann , durch welche der Tyrann gerichtet werden
könnte , so wird mit vollem Rechte der gelobt ,
welcher zur Befreiung des Vaterlandes den Unter¬
drücker tötet “

Der heilige Thomas predigt auch ungeniert das
Recht auf Revolution gegen den legitimen Fürsten,wenn dieser sein Amt schlecht verwaltet und als
Tyrann sich erweist . „ Wenn", sagt er, „die Menge
sich gegen einen solchen erhebt, so bricht sie nichtihren Treneid , auch wenn sie ihn geschworenhat , denn der Fürst , der seines Amtes schlechtwaltet, hat das Recht auf beschworene Treue voll¬
kommen verscherzt .

"

Besonders scharf äußerte sich das ebenfalls große
Kirchenlicht Johann Martinay de Prado ,der erklärte :

_ „Im Falle eines ungerechten An¬
griffs kann ein Privatmann jeden Beamten töten,
so nützlich er auch dem Staat sein möge. Er kann
durch das Töten dem Gegner zuvorkommen, wenn
dieser als Richter oder anderer Beamter auf seine»
Tod sinnt, ja , er darf ihn durch einen bezahlten
Mörder töten lasten ( !) ." Ein anderes großes
Kirchenlicht namens Daniel Concina bezeugte ,
daß diese Theorie auch auf Fürsten anzu¬
wenden sei.

Die Lehre von der Gottgefälligkeit des Thrannen -
mordes wurde im Jahre 1589 vom Mönch Jacques
Clement in die Praxis übersetzt, indem Hochwürden
Seine Majestät den König Heinrich III . von Frank¬
reich erdolchte . Edmond Richer , Syndikus der
theologischen Fakultät zu Paris , also auch
ein bedeutendes Kirchenlicht , schrieb über den Tod
Heinrich III . unter anderem, „daß die Stände des
Königreiches über den Monarchen gesetzt wären und
Heinrich , der das Recht der Stände gewaltsam ver¬
letzt habe, gesetzmäßig getötet sei, u n d d a tz
alle , die ihm glichen , nicht durch die öffent¬
lichen Gewalten zu verfolgen seien, sondern daß
jede Privatperson hierzu das Recht
habe . Jacques Cleinent, der den König getötet ,
sei nur beseelt gewesen von wahrem Eifer und
von Begeisterung für die Kirche , das Vater¬
land «nd die Freiheit , zu deren Rächer und
Beschützer er sich aufgeschwnngen hat ". Wir
fügen hinzu, daß Clement unter dieMärtyrer
eingereiht wurde und Papst Sixtus V. den Mönch
öffentlich pries.

Die vorstehenden Zitate dürften genügen, um
der Zentrumspresse die Albernheit ihrer Entrüstung
über die Sympathie der Sozialdemokratie für die
russischen Revolutionäre zu zeigen . Wenn die
Herrschaften noch mehr von den blutrünstig-
terroristischen Anschauungen katholischer Heiliger
und gottseliger Theologen erfahren wollen, so
finden sie in der Broschüre noch weiteres reichliches
Material .

Aus der Broschüre geht klar hervor, daß die
katholische Kirche den Fürsten mit der Inaussicht¬
stellung von Attentaten gründlich einheizte und sie
so gefiigig zu machen suchte . An diese Vergangen¬
heit will die Kirche jetzt freilich so wenig erinnert
sein wie ein Nationalliberaler an das Jahr 1848.
Sie stellt sich so unschuldig , als ob sie das Wässer¬
lein blinder Untertanentreue niemals getrübt
hätte . ,

Und doch haben Männer , auf die sie stolz ist
und deren Lehren sie heute noch für verbindlich
hält und die sie mit dem Heiligenschein ausge¬
zeichnet hat , das Recht auf die Ermordung tyran¬
nischer Machthaber mit der größten und gründ
lichsten Offenheit verkündet._ _

Aus Baden»
* Ter „Badische Eisenbahnerverband " segelte

bislang unter der Flagge der „christlichen" Gewerk¬
schaften. In den Statistiken der „ christlichen Gewerk -
schäften" wurde der Verband stets mitgezählt. Der
Sekretär des Verbandes unterschrieb auch den Auf¬
ruf zum letzten „christlichen Gewerkschaftskongreß " .
Danmls schon hat die Mannheimer Obmann¬
schaft gegen diese Machinationen Protest erhoben .
Neuerdings beschloß die BczirksobmannschaftMann¬
heim in einer Generalversammlung folgende
Resolution:

„Die heute am 16 . April 1905 im Lokal zum
„ Goldenen Karpfen" tagende Versarnmlung der Bezirks-
obmannschaft Mannheim nimmt mit Bedauern Kennt¬
nis von einem Bericht, wonach sich der bayrische Eisen¬

bahnerverband an die christlichen Gewerkschaften
angeschloffe« hat , sie er'achtet dadurch eine An¬
näherung , wie sie von seiten der Vorstandschaft des
badischen Verbundes geplant ist , für vollständig
ansgeschlossen . Ferner weist sie die Anmaßung des
Zentralblattes der christlichen Gewerkschaften , wo es
in Nr . 7 vom 3. April heißt : die voraussichtliche Folge
dieses Beschlusses (des Anschlusses des bayrischen Ver¬
bandes an die christlichen Gewerkschaften) wird sein,
daß nunmehr die übrige « vier süddeutsche » Eisen¬
bahnerverbände mit ihren zirka 26,000 Mitgliedern
auf ihren demnächst stattfindenden Generalversammlungen
dem Beispiel des bayrischen Verbandes folgen werden,
so weit es sich auf den badischen Eisenbahnerverband
bezieht, mit aller Entschiedenheit zurück . Von der
Vorstandschaft unseres Verbandes erwartet die Ver¬
sammlung, daß alsbald Schritte unternommen
werden, daß der badische Eisenbahnerverband ans
den Statistiken der christlichen Gewerkschaften
verschwindet, da sie nicht geneigt ist, sich als
Zahlenmaterial für andere Gewerkschaften ver¬
wende » z« lassen, damit diese mit einer großen
Mitgliederzahl in der Oeffentlichkeit operieren
können . Auch verlangt die Versammlung von der
Vorstandschaft, daß sie die Anmaßung dieses
Blattes znrückiveist und unter keinen Umständen
in derartige Verhandlungen cintritt , da sie hier¬
durch das bestätigen würde , was uns seither von
unseren Gegnern angehängt , von uns aber jederzeit
als unbegründet zurückgewiesen tvurde. "

Bekanntlich hat der Zentrumsabgeordnete
Schmid auf dem letzten Landtag den „ Badischen
Eisenbahnerverband" ebenfalls als „ christlich-natio¬
nalen " Verband bezeichnet . Die Mannheimer Filiale
ist so ziemlich die stärkste des badischen Eisenbahner¬
verbandes. Kehrt sie demselben den Rücken, so ist
der Verband nicht mehr zu halten . Die Führer
desselben werden also, der Not gehorchend , nicht
dem eigenen Triebe, wohl oder übel dem Beschluß
der Mannheimer ObmannschastFolge geben nrüssen .
Damit wäre dem Unfug , die Eisenbahner als zu
den „ christlichen" Gewerkschaften gehörend zu be¬
zeichnen, ein Ende gemacht und die Zahl der
„ christlich " organisierten Arbeiter würde um ein
Bedeutendes reduziert erscheinen . Vielleicht gehen
die Mannheimer gelegentlich einen Schritt weiter
und beantragen , daß auch das Statut in der
Weise geändert wird, daß der bekannte, nicht in
ein Statut einer gewerkschaftlichen Organi¬
sation gehörige Paragraph gestrichen wird . Damit
wäre die Möglichkeit einer Annäherung und Ver¬
ständigung zwischen den beiden bestehenden Ver¬
bänden der badischen Eisenbahner geschaffen.

-j- Ruhe vor dem Sturm ! Man schreibt uns
ans dem Schwarzwald : Unheimliche Stille herrscht
bei uns in: Schwarzwald und nur hin und wieder
dringt ein Notschrei durch I Kassandrarufe , die un-
gehört verhallen ! Man ist auf der Suche nach
einem „ liberalen" Kandidaten und findet keinen
Ersatz für den verstorbenen Faller . Bange Stunden
für liberal -reaktionäre Herzen I Schon mehr Jni -
tiative entwickeln unsere lieben Schwarzen , die in
dem Herrn Landtagsabgeordneten D u f f n e r einen
Ersatz bezw . einen Kandidaten fanden . So hören
wir wenigstens ; ob 's wahr ist, wird die Zukunft
lehren. Auch die „ Freie Stimme " macht schon
Randglossen und prophezeit dem Liberalismus ein
seliges Ende im 2 . Reichstagswahlkreis . Natürlich
sind es die Sozialdemokraten, die den höchst christ¬
lichen Namen „Scheuerpurzler " erhalten , sofern sie
für eine liberale Kandidatur eintreten würden.
Alles in allem aber herrscht hier Ruhe und nur
wir Sozialdemokraten sind an der Arbeit für unfern
Kandidaten. Die größte Not haben natiirlich die
Liberalen I Sie würden gar zu gerne unsere
Stimmen nehnien und hinterher wieder Fußtritte
für uns bereit halten . Aber nur gemach , ihr Herren,
dieses Mal . Wir wollen dem „ liberalen Block "

hier zur Kenntnis bringen, wie machtlos er ist und
wie wenig seine hohltönenden Phrasen zu bedeuten
haben. Leute , die sich nicht scheuen , mit den Konser-
vativen gleichzeitig Wahlversammlungen Arm in
Arm abzuhalten, verdienen nichts ^ mehr und nichts
weniger, als daß sie von der politischen Bildfläche
verschwinden . Je eher und je gründlicher dies ge¬
schieht , desto besser ! Und so können gerade wir
den Herren des „liberalen Blocks" schon vor der
Landtagswahl zeigen, daß es mit dem Verjüngen
des Liberalismus eitel Flausen ist. Aber auch die
Herren Demokraten können ganz fülle sein und
brauchen gar kein Geschrei machen über die Re¬
solutton der Württemberger Genossen . Ihnen em¬
pfehlen wir, die Nr . 97 des „ Bad . Landesboten " in
die Hand zu nehmen und die Anzeige betr . Stadt¬
verordnetenwahl zu lesen ! Pfui !

So wie in unfern: 2 . Reichstagswahlkreis die
Verhältnisse liegen , gestalteten sie sich auch in vielen
Landtagsbezirken. Ohne die sozialdemokratischen
Stimmen ist der Kreis verloren und daß die Sozzen
so dumm sind und sich vor den liberalen Karren
spannen lassen, glauben die Liberalen hoffentlich
selbst nicht. Feig bis auf die Knochen, charakterlos
bis ins Mark, das sind die Merkmale des Liberalis¬
mus von heute !

Die Ruhe , die momentan herrscht , wird bald
in Sturm auSarten und wenn es nichts anderes
als Klostersturm ist, denn weiter bringen es die
von der Partei „Drehscheibe" nicht . Aber nur zu¬
frieden , ailch bei uns im Schwarzwald sickert die
Erkenntnis allmählich durch I Auf dem Grabe deS
Liberalismus wird und muß hervorsprossen bet
Gedanke des freien Menschengeschlechtes, die Sozial¬
demokratie I

(Wir geben diese private Aeußerung eines
unserer Parteigenossen auf denk Schwarzwald hier
wieder. Sie zeigt jedenfalls die Stimmung , die
angesichts der Selbstmordpolitik des „liberalen
Blocks" unter unfern Parteigenossen herrscht . Red.
des „ Volksf .

")
* Die Karlsruher Demokraten scheinen es

sich zur Aufgabe gemacht zu haben, die Chancen
ihrer Partei für die Landtagswahlen auf Null
zu reduzieren. Nicht nur , daß sich die Herrschaften
nicht schämen, mit den Konservativen an
einem Mrag zu ziehen , um die Sozialdemo¬
kratie zu schädigen, sie glauben es dem liberalen
Block besonders schuldig zu sein, unsere Partei
zu ftotzeln und zu hänseln . Da ist es insbesondere
ein junger, politisch kaum flügge gewordener Lehr-
amtspraktikaut, der den Mund recht voll nimmt
und sich zum Sozialistenvernichter berufen fühlt.
Spricht der junge Mann u . a. auch davon, seine
Partei habe es abgelehnt , mit der Sozial -
demokratie gemeinsam vorzugehen .
Die DeutscheVolkspartei(ohne Volk ! Red. d . „ Vftd . ")
verzichte auf eine Gemeinschaft mit einer Partei ,
die in Bayern jeden liberalen Fortschritt dadurch
zu hindern suche, daß sie mit dem bayerischen
Zentrum gemeinsame Sache niache.

Da hört doch schon Verschiedenes auf . Wann
und wo haben denn die badischen Demokraten die
Gelegenheit bekonuuen , es abzulehnen, mit der
Sozialdemokratie gemeinsame Sache zu machen ?
Mit Kußhand hätten die Herrschaften zugegriffen,
wenn die Sozialdemokratie noch gewollt hätte .
Geradezu deplaziert aber ist der Hinweis auf die
Taktik unserer bayerischen Genossen aus dem
Munde eines Demokraten , also derjenigen Partei ,
die in Baden jahrzentelang Ko st ganger beim
Zentrum war , diesein ihre parlamentarische
Existenz verdankte , und so gairz dieselbeTaktik
befolgte , die unsere bayerischen Genossen einschlagen
und dies aus ganz denselben Gründen .

14)

Diamantftadt .
Roman von Hermann HeijermanS .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Meine Herren ! Meine Herren ! Hier ist waS
zu verkaufen I . . . Meine Herren , sehen Se her,
weine Herren . "

Dicht bei Eleazar fand er Platz und hielt einen
perlgrauen Buxkinlappen hoch in den umklammern¬
den Händen.

„Der Herr da, "
, zeigte Hes auf Eleazar, „der

Herr da hat einen Anzug sehr nötig. "
, „ Der Herr ist betuch ! " *) rief Leon , „der kaust

«einen ganzen Vorrat !"
„ Was soll er löschten ? " ftagte Klaroen, mft

Zange und Schlüssel in den schwarzen Händen zu-
schauend.

„ Drei Gülden I" schrie der Hausierer, „drei Gülden,tveil es ein Gelegenheitskauf ist. . . . Im Laden
zahlt man d 'r sieben vor. "

. „ Das Läppchen ! . . . Das Läppchen ! Ich geb'
einen Gulden dafür . "

, „ Einen Gulden ? Einen Gulden ? Oie ! " -
wiederholte das jüdchen mit leisem Schulterzucken ,und seine Augenlieder blinzelten verliebt nach dem
Lappen in seiner Hand.
^ „Lauter ordinäres Zeugs, " taxierte Hes, der
^ uda einen glasig blinkenden Diamanten auf seiner
Zange zur Beurteilung hinhielt. Juda beugte sich
herab , prüfte lachend den Stein , und das Jüdchen
sprach mit scheuem Tadel abwehrend :

„Ordinäres Zeugs ? Ordinäres Zeugs ? Ich
habe nich ein ordinäres Stück ! . . Lauter Gl
wgenheitskäuf' . . . Feinste Kammgarne und
Merinos . "

„ Gib es mir her für einen Gulden," schmunzelte
Klaroen — mit Hellem Auflachen , „für 'n Hoch -
zertsrock. "
_ „Es fleht ja aus wie ein Lederlappen, ver-

st Wohlhabend.

dämmt !" — spottete Moppes , den Stein vorsichtig
an den Polierkreis seiner Scheibe haltend.

„Seht mal her, ist da e Lappen ? " sprach das
Jüdchen. zärtlich kosend mtt seiner Hand über den
Stoff streichend , ,„'n scheiner Lappen für 'ne Hose
— 'ne Pracht von 'n Lappen ! "

. . .
„ Fünfundzwanzig Stüber I" — bot Klaroen, das

gelbe Gesicht nach der Scheibe gewendet, die voll
von schwarzem Staub war .

„Nich ze machen," wehrte das Jüdchen.
„Kommen Se her, meine Herren ! . . . . Hier
ist billig was zu kaufen ! Mit dem kleinsten Ver-
dienst bin ich zuftieden l Kommen Se her, meine
Herren !"

Mit scheu umherirrenden Augen lehnte er sich
an die Arbeitsbank, klein und verkommen in der
glänzenden Weste , worüber schlaff seine Joppe
schlenkerte. Das Filzhütchen saß schräge auf seiner
schwitzenden Sttrn — der Kragen klebte zerknittert
um das falttge Hälschen.

Hinten sangen die Chipsmaker ; von dort
dröhnte lang gezogen ein Gassenhauer. Einer
flötete es mit . Die hohen, aus kleinen Scheiben
bestehenden Fenster standen bestäubt mü Gold -
sttudeln und Schweißperlen an den Splinten ent¬
lang . Es waren drei weite Glasbögen , gradlinig
von Leisten durchschnitten , und jede kleine Scheibe
darin erschien wie durchsichtiges Gold . Das linke
Fenster, im Schatten einer vorspringenden Mauer
mit verblichenem Efeu, lag halb in üppig fluten-
dem Sonnenrot , die andere Seite war dunkel,
schwarzfettig , unsauber durch angestaubten Schmutz.
An dem zwetten Fenster waren mehrere Scheiben
geborsten — wie weitverzweigte Spinngewebe
mit einer sattgefteffenen, verschlafen hängenden
Kreuzspinne darin . Und zur Seite , an die
hochstehenden Splinten geschoben , hing in ver-
schlapperten Falten der schmutzigweiße Vorhang,
der vorgezogen wurde, wenn die Sonne zu grell
aus die Arbeitsstätte schien . Gegen die gold¬
sonnig bebrüteten Scheiben zeichneten sich die groben
viereckigen Schultern der gebeugten Chipsmaker ab ,
deren Köpfe blauringelnder Rauch mit bleich wallen¬

den Schleiern umdampfte . An dem dritten Fenster
bei matt rötlich gedämpftem Licht leuchtete eine
Lötflamme, die zu einem grünlichen Fünkchen zu-
sammenschrumpste , wenn der Stellhebel herunter¬
gehalten wurde. Oben standen die Fenster schräg
offen wie Luken. Dort war das Tageslicht durch
Milchglas gemildert und von einem mächtigen
Balken durchschnitten. Daneben , schwer und träge ,
von dicken rostigen Nägeln durchbohrt, lagerten noch
mehr solcher Balken auf Säulen , deren Arme mit
eisernen Klammern in das Holz gepackt hatten .

Das Jüdchen, klein und scheu im Licht, rabbelte
noch weiter, seine schwache Stimme wurde fast un¬
hörbar bei den sausenden Umdrehungen der eisernen
Achsen und Räder . Der Potjunge , blaß , mit
schmutzigen Sttichen in : Gesicht, grinste nach ihm
hin und zerstampfte den Bort in dem Mörser,
dessen Klang hell über den Lärm weg lachte .

„Kommen Se her , meine Herren , meine Herren !
Hier wird was verkauft ! "

. . .
„Fünfundzwanzig Stüber und noch einen

Stüber, " bot Klaroen, die Hände um die Zangen
gekrümmt .

„Kann ich
's nich für geben, " lehnte das Jüd¬

chen entschieden ab , das Stück Zeug mit seinen
schwachen Augen beliebäugelnd.

„Fünfundzwanzig Stüber und noch einen und
— noch einen Stüber, " bot Klaroen , begehrlich mit
listtgem Lachen.

„Einen Taler ! " schrie das Jüdchen.
. „Sechsundzwanzig und 'en halben Stüber, "

sprach Klaroen noch einmal lachend .
Aber Leon ries mit tief heiserer Sttmme hinter

seiner Schleifmühle weg :
„ Ich geb ' dir 'en Reichstaler für den Lappen,

wenn du bei meiner Frau ankommen kannst !"
Die Schleifer schüttelten sich vor derbem Lachen.
„Meine Herren, meine Herren ! " — greinte das

Jüdchen, den Stoff nach allen Seiten wendend.
Klaroen schnappte danach , nahm den Lappen in
seine Hände, fuhr kosend darüber hin und hängte
ihn dann über eine kleine herausgezogene Lade.

„Worauf wartet Ihr nun noch ? " meinte

Moppes, „Euer Tag ist gut. . . . Ein ' Taler für'n Fetzen Stoff ! "
Klaroen arbeitete weiter . Das ängstliche Jüd¬

chen blickte, lichtscheu , wartend durchs Fenster, dann
nach den Doppeu und rief beinahe dringlich :

„ . . . Mein Herr ! . . . Mein Herr ! . . . Und
die Bezahlung?"

„Morgen," sagte Klaroen, „ ich Hab ' kein kleines
Geld.

"
„ Der Herr besitzt keinen Deut I . . . Das is ein

Schwindler ! " — lärmte Hes, sich vor Vergnügen
schüttelnd .

. „ Mein Herr, bester Herr, ich könnt ' heut ' viel¬
leicht noch was verdienen, " klagte das Jüdchen
verlegen.

„ Soll ich Ihnen einen kleinen Scheck geben ? "
- wieherte Klaroen.

„Das is ein Männeken aus der kapschen st Zeit ! "
schrie Hes wieder .

„ Ich könnt ' heut ' vielleicht noch was verdienen,"
mahnte das Jüdchen sanftmütig.

„ Wollen Sie meine Visitenkarte haben ? " —
sprach Klaroen, mit dem Pinselchen neuen Bort
auf die Scheibe füllend , „liuv de Peejee . 2) . . .
Dritten Stock I"

„ Ach , bezahl ' ihn, " — drängte Jirda , indem er
seinen Kopf mit den kurzgeschorenen grauen Haaren
dem Schleifer zuwandte .

„Können Sie mir auf fünfundzwanzig Gulden
herausgeben ? " — fragte Klaroen.

„Wenn ich so reich wär, " lachte flau das
Jüdchen.

„Wollen Sie denn morgen wiederkommen?"
„Keinen Deut is der reich, " höhnte wieder Hes.
„Wie heißt , reich ? — Mein Geld," sagte das

Jüdchen sanft.
(Fortsetzung folA.)

y Zell , wo die Diamant -Industrie so einträglich war
daß die Schleifer außerordentlich viel verdienten .

2) Rim de payer.
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Herr Lehramtspraktikant Hummel ist vielleicht
noch zu jung im politischen Leben , um zu wissen,
Paß der bayerische Nationalliberalismus dieselbe
erbärmliche Schind ! nderpolitik in
Bezug auf die Forderung des direkten Wahl-
rechts getrieben hat, wie der badische National -
liberalisnms und daß nur deshalb die bayerische
Eozialdeinokratie die Taktik befolgt , die in Baden
Sozialdemokratie und „Volkspartei" mit Erfolg
wä jrend zweier Jahrzehnte zur Anlvendung brachten.
Herr Hummel weiß wahrscheinlich nichts davon,
welche traurige volksverräterische Rolle
der bayerische Nationalliberalismus noch in der
letzten Session des bayerischen Landtages in der
Wahlrechtsfrage gespielt hat . Aber wenn Herr
Hummel das nicht weiß , dann soll er gefälligst
auch den Mund nicht so voll nehmen und sich etwas
bescheidener Verhalten . Weiß er das aber
und sucht trotzdem unsere ganze Partei , nicht nur
unsere bayerischen Genossen , herunterzureißen und
sie der Unterstützung der Reaktion zu verdächtigen ,
so steht uns kein parlamentarischer Ausdruck zur
Verfügung, um ein solches Gebühren richtig zu
charakterisieren . Wenn sich die süddeutsche Volks¬
partei nicht alle und jede Chancen für die Land-
tagswahlen gründlich verderben will, so wird
sic gut daran tun , dem redeseligen L ^hramts -
prattikauteu H u m m e l zeitweise die Zügel anzu-
le e Jeder mag seinen politischen Standpunkt
s - » . schieden vertreten, als er will, aber man kann
n verlangen, daß eine große und starke Partei
sich v i , den politischen Säuglingen einer Partei
her: nterreißen und verspotten läßt , die ohne unsere
I n erslnchl ig aus dein Register der politischen
Int .wen einfach ausscheidet . Die Karls -
r n h c r Demokraten zumal haben am allerwenig¬
sten Veranlassung, die Sozialdemokratie in der
gehi ssigen und kleinlichen Weise zu bekämpfen , wie
das sesteno des genannten jungen Mannes geschieht,
denn dir Karlsruher Sozialdemokratie hat den
Demokraten gegenüber ein solches Maß von Rück¬
sicht und Entgegenkommen bewiesen , wie sie es von
keiner anderen Partei zu erwarten gehabt hätten.
Bedenken denn die Herren gar nicht, welch lächer¬
lichen Eindruck es auf denkende Wähler machen
muß , wenn sie in den Mischmasch-Versammlungen
über „ fortschrittliches Denken " und „ fortschrittliche
Gesinnung" deklamieren , während gleich hinterher
ein „ Freisinniger" kommt und das elende Drei¬
klassenwahlrecht damit verteidigt, daß die Reichen
mehr Umlagen bezahlenund ein Konservativer ,
der sich ärgert , daß von den 96 Stadtverordneten
5 der Sozialdemokratie als der weitaus stärksten
Parteizukommen sollen ? Wer Arm in Arm
mit solchen politischen Elementen gegen die S o z i a l -
demokratie für den sozialen und politischen
Fortschritt kämpfen will, macht sich einfach lächer¬
lich . Begreifen das die Herren Demokraten nicht ?
Nun dann müssen es ihnen eben die Landtags -
Wahlen begreiflich m a ch e n.

Deutsches Reich .
„Ein sozialdemokratisches Ketzergericht " nennt

die „Germania " einen Beschluß der Berliner Maurer¬
organisation, durch den einige Mitglieder wegen
ihrer Beteiligung an einer monarchistischen Unter-
tänigkeits-Kundgebung für ein Jahr ausgeschlossen
worden sein sollen . Wenn das katholisch-fromme
Zentrumsblatt von einem „Ketzergericht" redet, so
vergißt es ganz, daß man nicht bloß im Hause des
Gehängten , sondern auch in dem des Henkers nicht
vom Stricke reden soll. Der Professor der katho¬
lischen Theologie, Pater E h r h a r d , nennt das
Wert „ Inquisition " „ ein Wort, das ein schmerz¬
liches Zucken in der ganzen gebildeten Welt Her¬
vorruf ! beim Anblick des ungeheuren Elends, das
dasselbe in sich verkörpert" . Die „ Germania " sollte
doch am besten wissen, wie wenig das Bild vom
„Ketzergericht" auf einen Beschluß paßt , durch den
Mitglieder eines Vereins für kurze Zeit von den
ihnen Anstehenden Vereinsrechtensuspendiert werden.
Jui übrigen sollte es uns wundern, wenn christliche
AbeitcrvereineMtglieder , die etwa bei einerMaifeier
ein Hoch auf die Sozialdemokratie ausbringen
wollte », nicht ähnlich behandeln würden.

Keine Spur von Amnestie . Gegenüber der von
der „Zeit am Montag " verbreitetenMeldung, daß aus
Anlaß der Hochzeit des Kronprinzen eine Amnestie
zu erwarten sei, stellt der „Hann . Kurier " fest, er
habe an zuständiger Stelle erfahren, daß der G e-
danke einer Amnestie in den maßgebenden Kreisen
bislang noch nicht einmal erörtert wor¬
den fei . — Das klingt viel glaubhafter , wie die
Amnestie -Meldung I

* Nicht in Berlin oder Paris , sondern in
Fez wird die Marokkofrage gelöst werden. So
verkündet der Berliner Vertreter des Londoner
„ Standard "

, den eine stehende Zeitungsphrase den
„ gut unterrichteten" nennt . Zugleich macht die
englische Regierung ihren Vertreter in Tanger ,
Mr . L o wth er , mobil, um dem Einfluß, den der
deutsche Gesandte in Fez au : üben soll, zu begegnen.
Als Herrn Delcassc 's Portefeuille nur noch an
einem Faden zu hängen schien , trompeteten die
Berliner Halbosfiziöseu diesen „Sieg " der deutschen
Diplomatie in die Welt hinaus . Dann kam der

fariser halboffiziöse „ Matin" mit einer auffälligen
riegsdrohuug , die wegen ihrer Plumphest nirgends

ernst genomnien wurde und '
sich bald als ein ge¬

meiner Börsenschwindel entpuppte, an dem aller¬
dings die ftanzösische Regierung keine Schuld zu
haben scheint. Jetzt erklären englische Senfations -
blätter , die Niederlage der deutschen Diplomatie
in Fez sei unvermeidlich .

Das alles ist natürlich unsinniges Gewäsch . Da
die deutsche Diplomatie selber nicht weiß , was sie
will, kann es ihr auch nicht passieren , daß in
Marokko irgend etwas gegen ihren Willen geschieht.
Sie ist von vornherein zu sehr blamiert, als daß
sie noch Niederlagen erleiden konnte . Es bleibt
also nur zu hoffen, daß der Berliner Vertreter
des „Standard " diesmal wirklich gut unterrichtet
ist . Mag die Entscheidung in Fez fallen. Zwei
große Völker würden sich erlöst fühlen, wenn sich
die verantwortlichen Leute der deutschen und der
ftanzösischen Auslandspolitik an den Sultanshof
begeben würden, in dessen Park der Pfeffer wächst,
und nicht eher zurückkehrten, als bis sie wieder
friedlich geworden sind. Wenn zudem die halb-
offiziösen Veröffentlichungen zur Marokkofrageaus¬
schließlich ine marokkanischen „ Staatsanzeiger " er-
schienen, so würde dabei die Welt nicht viel ver¬
lieren.

Huö der Partei .
ac. Der Prozeß gegen die „ Kaserne " . Die

„Kaserne " ist ein von der „ Jungen Sozialistischen Garde"
herausgegebenes Blatt , dem die besondere Aufgabe zufällt,die anti-militaristische Agitation unter den jungen, zur
Fahne gehenden Leuten zu betreiben. Die sozialistische
Jugendorganisation pflegt Versammlungen einzuberufen,
Flugblätter und die oben genannte Zeitung zu verbreiten.

um die sozialistischen und die anti-militaristische « Ideen
zu verbreiten . Wegen eines Auftufs an die jungen Sol¬
daten, der in der „Kaserne " erschienen war , wurde gegen
drei Genoffen ein Prozeß vor dem Schwurgericht von
Flandern angestrebt. In dem Aufruf war die Armee
eine Maschine zum Töten genannt worden, die zur Dis¬
position einer kleinen Klique stehe. Es war auf das
Kulturwidrige und Frevelhafte der Kriege hingewiesen .
Am Schlüsse werden die Soldaten aufgefordert, nicht zu
vergessen , daß sie Söhne des Proletariats seien, daß sie
später wieder in die Reihen der Arbeiter zurücktreten
würden und daß sie, bei Streiks gegen die Arbeiter ge¬
führt , den Befehlen ihrer Vorgesetzten, auf ihre Brüder
zu schießen, nicht Nachkommen sollten .

Die Anklage lautete auf Aufreizung der jungen Sol¬
daten zum Ungehorsam und zur Revolte gegen ihre Vor¬
gesetzten. Von den drei Angeklagten wurden zwei frei¬
gesprochen, einer, der Verfasser des Auftufs, wurde zu
200 Frk . Geldstrafe verurteilt.

Vom japanischen Sozialismus . Die Pariser
Revue «La Vie Sozialiste" bringt einen interessanten
Artikel über die sozialistische Bewegung in Japan aus
der Feder eines japanischen Parteigenossen. Wir finden
darin zunächst einige Daten über die führenden Geister
der Bewegung. Katahama , der durch seine Teil¬
nahme am Amsterdamer Kongreß bekannte Herausgeber
des „ Sozialist " in Tokio , hält sich gegenwärtig in Amerika
auf, wo er an einer großen Studie über die Reiskultur
in Texas arbeitet und däneben die Organisation der
zahlreichen japanischen Proletarier in Kalifornien und
Texas betreibt . Kotoku , Sakai undNisch ikaw a
sind die Redakteure des . Heimin Schimbun" ( „Volks¬
zeitung" ), des einzigen politischen Organs der Partei ,
das unlängst infolge der gerichtlichen Verfolgungen ge¬
zwungen wurde, seinen Namen zu ändern und jetzt
„ Schokuyen " ( „DaS fteie Wort" ) heißt. Der Genosse
Kimoshita , der gleichfalls zu den Gründern der
Partei gehört, ist Chefredakteur eines großen Tagblattes ,
arbeitet aber daneben am Blatte der Partei eifrig mit.
Er ist auch ein ausgezeichneter Redner und ein sehr an¬
gesehener Romandichter. Einer seiner sozialistischen
Romane hat schon sechs Auflagen erzielt. Iso A b e
ist Professor an der Waseda -Universität, einer der wich
tigsten Untcrrichtsanstalten des Landes. Er kann an der
politischen Bewegung' nicht aktiv teilnehmen, ist aber für
die Partei tätig , indem er das „Kapital " ins Japanische
übersetzt . Die Uebersetzung des Marxschen Werkes wird
in zwei Jahren vollendet sein . — Die Partei wurde
bald nach ihrer Gründung vor vier Jahren von der
Negierung für aufgelöst erklärt. Sofort gründeten die
Sozialisten von Tokio eine nichtpolitische Organisation ,
die bald hundert Mitglieder hatte. Der „ Heimin
Schimbun" gewann rasch 4000 Abonnenten . Nach dem
Ausbruch des Krieges mit Rußland machte der Sozialisnius
riesige, Fortschritte'

. Das sozialistische Organ war das
einzige , das gegen den Krieg protestierte und offen aus¬
sprach, daß nur die Kapitalistenklasse einen Vorteil ans
ihm ziehen werde. Selbst inmitten des nationalen Enthu¬
siasmus nach dem Falle von Port Arthur und dem Sieg
von Mulden bewahrten die Sozialisten ihre Haltung .
Die Regierung scheut vor keinem Rechtsbruch zurück, um
die unbequeme Opposition zu unterdrücken . Die Ver¬
sammlungen werden in der Regel aufgelöst . Die Ge¬
nossen Kotoku und Nischikawa wurden wegen einiger
Zeitungsartikel zu fünf und sieben Monaten Gefängnis
und zu Geldbußen verurteilt . Ter Oberste Gerichtshof
bestätigte das Urteil. Sie sitzen gegenwärtig ihre Strafen
ab . Der Artikel erklärt diese Verfolgungen für wirkungs¬
los . „ Gerade ihnen haben wir es zu danken , daß der
Sozialismus im ganzen Land bekannt geworden ist. Tie
japanischen Sozialisten haben bisher die gewaltsamen
Mittel , die unsere russischen Kameraden anwenden, nicht
ins Auge gefaßt, was aber nicht bedeutet, daß es ihnen
an Mut und Begeisterung fehlt. Wenn indes die ja¬
panische Regierung weitergehen und das Verfahren der
russischen Negierung nachahmen sollte, ist es sehr leicht
möglich , daß die japanischen Sozialisten wie ihre russi¬
schen Genossen handeln werden . Vorläufig zählen sie auf
andere Mittel und namentlich auf das allgemeine Wahl¬
recht. Heute besteht das japanische Parlament aus
Kapitalisten und Bevollmächtigten des Kapitals . Daher
hat es die Lasten des Krieges durch Vermehrung der
indirekten Steuern auf die arbeitende Klasse abgewälzn
Diese egoistische Politik der Bourgeoispolitiker hat kräftig
mitgeholfen, das apathische Publikum aufzurüiteln. Das
Verlangen nach einer' Erweiterung des Wahlrechts wird
sich in der Arbeiterschaft wohl bald mächtig geltend
machen . Der Schlachtruf der japanischen Sozialisten ist
jetzt : „ Heraus mit dem allgemeinen Wahlrecht!"

Soziale Rimdfcbau.
* Die Todtnauer Weber sind gestern, am 1 . Mai,

in den Ausstand getreten. Die Ursache war die Maß¬
regelung von vier Arbeitern und einer Arbeiterin. Zuzug
von Webern ist streng fernzuhallen. Arbeitersreundliche
Blätter werden um Abdruck dieser Notiz gebeten .

* Die Heidelberger Maurer legten gestern die
Arbeit nieder. Sie fordern für dieses Jahr 46 , für das
nächste Jahr 48 und für das 3. Jahr 50 Pfennige
Stundenlohn .

Gerichtözeitung.
g Karlsruher Strafkammer 1 . (Sitzung vom

28 . April.)
Die Berufungen des Kaufmanns Ludwig Franz

B ü h l e r aus Mannheim, hier wohnhaft, den das
Schöffengericht Karlsruhe wegen Beleidigung zu 15 Mk.
Geldstrafe verurteilte , sowie des Schuhmacherŝ Anton
Licht aus Daxlanden, gegen den das hiesige Schöffen¬
gericht wegen Körperverletzung auf 30 Mk. Geldstrafe
erkannt hatte , wurden als unbegründet verworfen.

In geheimer Sitzung gelangte die Anklage gegen
den Taglöhner August Weil aus Gemmingen, hier
wohnhaft, wegen Sittlichkeitsverbrechens zur Verhand¬
lung . Der Angeschuldigte , der sich im Laufe des Monats
März im Durlacher Walde und hier im Sinne des
8 176 Ziffer 3 R.St .G.B . vergangen, erhielt 10 Monate
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust.

Der in Ettlingen wohnhafte Fuhrknecht Wilhelm
Wieland aus Wetlandsweiler war wegen Gefährdung
eines Eisenbahntransportes angeklagt. Der Angeschul¬
digte hatte einen Eisenbahntransport dadurch in Gefahr
gesetzt , jdaß er als Führer eines mit zwei Pferden be¬
spannten Kastenwagens der Brauerei Huttenkreuz-Ett-
lingen mit seinem Fuhrwerke auf der Landstraße Karls¬
ruhe- Rüppurr auf dem Bahnkörper der Albtalbahn fuhr und
nicht rechtzeitig auswich , obwohlder Führer des um 2 Uhr40
von Karlsruhe abgehenden, aus einem Motor- und An¬
hängewagen bestehenden Zuges durch wiederholtes Läuten
Warnungszeichen gab. Die Folge davon war , daß der
Zug infolge des starken Gefälles nicht mehr rechtzeitig
zum Stehen gebracht werden konnte und die Hintere
Stütze des Kastenwagens anstreifte, wodurch eine Perron -
und vier Fensterscheiben des Motorwagens zertrümmert
wurden. Der Gerichtshof verurteilte Wieland zu 30 Mk.
Geldstrafe.

Ein raffinierter Betrüger stand in der Person des
vielfach vorbestraften Kaufmannes Adolf Müller aus
Stuttgart vor Gericht . Durch seine gemeine Hand¬
lungsweise wurde nicht nur über ein hier bedienstetes
Mädchen viel Leid gebracht , sondern auch ein ver¬
trauensseliger Wirt in Mannheim in empfindlicher Weise
geschädigt . Müller kam im September v . I . nach Karls¬
ruhe und nahm im „Hotel Geist " Wohnung, wo er sich
als Reisender einer Uhrenfabrik in Le Locle ausgab und
auf großem Fuße lebte. Er verstand es, den Anschein
eines wohlhabenden Mannes zu erwecken und sich das
Herz des im Gasthause angestellten Zimmmermädchens
Paula Bächle zu gewinnen. Er wußte das Mädchen so
für sich einzunehmen, daß es all seine Schilderungen
über seine glänzenden Vermögensverhältnisse für wahr
hielt und seinem Versprechen, daß er es heiraten werde,
vollen Glauben schenkte auch dann noch , als er ihm von
seinen Ersparnissen nach und nach den Betrag von 800 Mk.
herausgelockt hatte . Ende September machte Müller einen
Abstecher nach Mannheim. Dort hielt er sich drei Tage
im Gasthaus zum „Kronprinzen" auf und verstand es
durch sein Auftreten und Reden , den Wirt Ding derart

zu umgehen, daß dieser ihm gegen seine Handtasche und
Etui , die angeblich Silber und Goldwaren im Werte von
10000 Mk. enthielten. 700 Mk. lieh . Mit dieser Summe
ging Müller nach Karlsruhe und reiste von da aus mü
der Bächle nach Bern, wo er das Mädchen später im
Stiche lieh. Die Handtasche und das Etui , die er bei
dem Wirte Ding zurückgelassen, enthielten die Waren in
dem angegebenen Werte nicht. Es befanden sich nur
Simili - und Talmisachen im Werte von kaum 100 Mk.
darin . Auf Anzeige der Bächle wurde Müller in Basel
verhaftet und ausgeliefert . DaS Gericht verurteilte den
Schwindler heute zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 600
Mark Geldstrafe und 6 Jahren Ehrverlust, abzüglich
2 Monate Untersuchungshaft.

Gegen den wiederholt vorbestraften Glasergesellen
und Bücherreisenden Wilhelm Mauritius Schäfer
aus Konstanz , der in den Monaten Oktober und Novem¬
ber v . IS . hier verschiedene Betrügereien verübte, er¬
kannte der Gerichtshof auf 8 Monate Gefängnis, abzüg¬
lich 2 Monate Untersuchungshaft.

Die Einlegerin Anna Schleifer aus Karlsruhe
fälschte am 6. Januar in einem hiesigen Warenhause den
ihr über den Einkauf von Sammt ausgestellten Kaffa-
zettel und suchte sich dadurch nach Zahlung von 33Bfg .
an der Kaffe 11 Meter Sanmit im Werte von 33 Wt . zu
erschwindeln . Sie wurde wegen Urkundenfälschung und
Betrugsversuchs mit 1 Monat Gefängnis bestraft.

Die schon wiederholt zur Verhandlung angesetzte,
jeweils aber vertagte Anklagesache gegen Charlotte Merz
geb . Heiler aus Kaiserslautern und gegen Marie Ham¬
mer geb . Friede! aus Karlsruhe wegen Diebstahls fand
heute ihre Erledigung. Die Merz erhielt 3 Monate
9 Wochen Gefängnis, die Hammer 4 Wochen Gefängnis.

In der Berufungssache des Landwirts Rudolf Ratz
aus Fried-richsthal wegen Körperverletzung erging ein
fteisprechendes Urteil.

Drei Soldatenschinder hatten sich dieser Tage vor
dem Kriegsgericht der 29. Division zu Freiburg zu
verantworten . Man berichtet der „ Volksstimme " von
dort über die Verhandlung das folgende :

Freibura , 23. April. Angeklagt waren die ehe¬
maligen Unteroffiziere Rothe , der wegen Krankheit
nicht erschien, E r s i n g (jetzt Zollbeamter) und Sergeant
Scherfe (jetzt Schutzmann ) , sämtliche früher im 22 . Dra¬
goner-Regiment zu Mülhausen i. Elf . Es liegt ihnen
eine ganze Reihe von schweren Soldatenmiß¬
handlungen zur Last, die sie in der Zeit von 1898
bis 1901 verübt haben. Der Vorsitzende meinte bei
Einleitung der Verhandlung, die Angeklagten könnten
Gott danken , daß ein Teil ihrer Schandtaten bereits
verjährt sei, da sie sonst noch viel schwerer bestraft
werden müßten, als es ohnehin schon nötig sei . Dem
Unteroffizier E r s i n g werden 25 leichte Mißhandlungen
(Schlagen mit der Hand, an das Spind werfen rc . ) imd
4 schwere vorgeworfen. So mußten u . a. der Dragoner
Hauger und mehrere seiner Kameraden im Winter
stundenlang am glühenden Ofen in Kniebeuge fitzen und
in der Stube über Schemel k . hinweg Laufschritt machen, '
bis sie im Schweiß gebadet waren , worauf sie
im Korridor in st r e n g st e r K ä l t e in den D u r ch z u g
gestellt wurden , bis sie zum Steiiwerden abgekühlt
waren . Der vernommene Militärarzt bezeichnete diese
Grausamkeit als weit schlimmere Mißhandlungen, wie
jeden tätlichen Angriff , tatsächlich hätten auch einzelne
der Geschundenen derart unter diesen Quälereien ge¬
litten , daß sie heute körperlich völlig ruiniert seien.
In der Putzstunde mußte der Rekrut H a u g e r auf
einen Schemel sitzen , der auf den Tisch gestellt wurde ;
in den Mantel eingehüllt, den Besen zum Präsentieren
in der Hand, mußte er dann so lange Zigarren rauchen ,
bis er betäubt und halb bewußtlos u m s a n k.
Im Frühjahr 1901 wurde Hauger , weil er sich auf¬
geritten hatte, an die Wasserleitung gestellt und auf Be¬
fehl des Unteroffiziers von 2 Mann mit Wurzel¬
bürsten nackt abgebürstet , dann von dem Unter¬
offizier mit dem Wasserleitnngsschlauch abgespritzt . An
einem andern Abend wurde Hauger in seinem Bett m i t
einer Kette angeschlossen ; damit die Sache
nicht herauskomme, nahm ihm der Unteroffizier dann des
andern Morgens in aller Frühe die Fesseln wieder ab.
— Dein Angeklagten Sergeant Scherfe wurden mehrere
leichte Mißhandlungen nachgewiesen . — Der Ankläger
beantragte fiür Ersing 9 Monate Gefängnis und De¬
gradation und sofortige Verhaftung, für Scherfe 14 Tage
Mittelarrest . Das ' Urteil lautete : Ersing drei
Monate Gefängnis Sckerfe acht Tage
M i t t e l a r r c st.

Wien , 30 . April. Die viertägige Schwurgerichts¬
verhandlung gegen das Ehepaar Klein wegen Ermordung
des Hausbesitzer ? Sikora endete heute Nacht» mit dcr
Verurteilung der Frau Klein zum Tode durch den Strang .
Der Ehemann Ivurde wegen entfernter Mitschuld am
Meuchelmord zu acht Jahren schweren Kerkers verurteilt .

Badifche Chronik*
* Karlsruhe , 2. Mai.

* .Sie sind noch immer die Alten ,
die Herren Nationalliberalen nämlich . Tie
Schindluderei steckt ihnen allen, den Jungen wie den
Alten , noch immer tief in den Knochen und wer je ein¬
mal sich in den Glauben versetzen konnte , daß die
Schindluderpolitiker noch einer Besserung fähig wären,
der tut angesichts der neuesten Schindluderci gut daran ,
wenn er auch das letzte Restchen von Glauben an
nationalliberale Ehrlichkeit von sich wirft . Man war ja
von den nationalliberalen Herrschaften in früheren Zeiten
manches gewohnt ; man war bei jeder Wahl darauf ge¬
faßt , daß irgend eine Gaunerei im nationalliberalen
Lager ausgeheckt wurde, die bestimmt war , dem Gegner
zu schaden, wo man ihm mit ehrlichen Waffen im Kampfe
nicht beikommen konnte . Eines der beliebten „ schonen"
Mittel aus den Wahlkämpfen früherer Zeiten, die

Anfertigung besonderer, auf den erste» Blick
erkennbarer Stimmzettel ,

hat sich jetzt der „ Block " aus der Rumpelkammernational -
liberaler Waffenrüstungen hervorgeholt. Die Stimm¬
zettel , welche der „ Block " dieser Tage ausgegeben
hat , sind sowohl in Farbe wie in Format
verschiede » von denen der sozialdemo¬
kratischen Partei . Daraus könnte man nun den
Herren vom „ Block " keinen Vorwurf macheu, wenn
nicht vorher zwischen der sozialdemo¬
kratischen Parteileitung (durch Genossen Eugen
Geck) und dem Vorsitzenden des national -
liberalen Vereins , Herrn Dr . Binz , eine
Vereinbarung über Format und Qualität
der Stimmzettel getroffen worden wäre . Genoffe

-Eugen Geck aber fragte im Aufträge der hiesigen Partei¬
leitung bei der Leitung des nationalliberalen Vereins
an, ob nicht wie in ftüheren Jahren , eine Verständigung
über Farbe und Format der Stimmzettel möglich wäre.
Auf diese Anfrage kam folgende Antwort :

Karlsruhe , den 17. April 1905 .
Herrn Geck u . Co ., Buchdruckerei und Verlag

des „Volksfreund"
Karlsruhe .

Auf gefl . Zuschrift vom 13. d . M. erwidere ich er¬
gebenst , daß die nationalliberale Partei für die Wahl¬
zettel zur Stadtverordnetenwahl nach Format und
Qualität sich an das Muster wie im Jahre 1902 halten
wird.

Hochachtend
Der Vorsitzende des nationalliberalen Vereins.

Dr . Bin».

. 4, kiesen Bescheid hin ließ die fozialdemo .
k r a t i s ch e Parteileitung Stimmzettel drucken, die nach
Format und Qualität sich an das Muster von igyz
hielten. Was aber tat der „Block " unter
nationalliberaler Führung ? Die von ihn,
ausgegebenen Stimmzettel unterscheiden sj ^
ganz wesentlich sowohl in Format als auch in der
Farbe des Papiers von denen im Jahre 1902 . SJ}Qn
hat es also im Blocklager nicht für notwendig gehalten ,
dem Gegner gegenüber Wort zu halten und Ehrlich!,ft
walten zu lassen . Man spekuliett mit äußerlich erkenn¬
baren Wahlzetteln auf die Abhängigkeit vieler Wähler .
Man will das geheime Wahlrecht illusorisch machen und
durch die äußerliche Kennzeichnung des Blockwahlzettst ,
einen Teil der Wähler einschüchtern.

Und dieses traurige Wahlmanöver machen anher
den Nationalliberalen und Konservativen, deren alter
Wahlkriegskunst es ja entlehnt ist, jetzt auch die Denwß
kraten mit. Ja , ja , der „ Block " zieht bei dieser Gelegen¬
heit die Maske ab, er zeigt unverhüllt, wa? er ist : dar
Ordnungskartell , daS um jeden Preis , und sei eS
auch mit den schofelsten Mitteln , die Sozialdemo ,
kratie unterkriegen will.

Es soll ihnen aber doch nicht gelingen. DerH
Schindluderstreich des „Blocks " ist pariert ; es ist
dafür gesorgt , daß die sozialdemokrattschen Stimm»
zettel , die am Wahltag vor de« Wahllokalen ans- 4
gegeben werden , von denen des „Blocks " äußerlich f
nicht z« unterscheiden find, sodaß die Schindlndcrei ^
des „ Blocks " für die Katz ist und jeder Wähler
ohne Scheu den sozialdemokrattschen Stimmzettel
abgeben kann. f

Jetzt, Wähler, ist es an der Zeit, die Quittung für :
den Gaunerstreich des „ Blocks" auszustellen. Heute ist .
Zahltag ! Ihr hgbt gesehen , daß bei der im „ Block " vcr-j
einigten Gesellschaft ein gegebenes Wott nichts gilt. Ihr ;
wißt, daß ihr von den Nationalliberalen schon so oft ge-

"

schindludert worden seid . Dafür habt Ihr ihnen schon )
mehr wie einmal die verdienten Prügel gegeben . Was ,
im „ Block " sich zusammengefunden hat , das -
ist, wie auch die einzelne Blockfiliale firmiert sein mag,
kein Haar besser , als der alte schindludernde National¬
liberalismus , es ist die vereinigte Schind¬
lud e r e i , die ihr bekämpfen müßt, die ihr am heutigen
Tage zu Paaren treiben müßt. Ihr , Wähler der
dritten Klaffe , habt heute das Wort. Vorwärts ,
drauf und dran und herunter mit der Schind¬
luderei!

* Der Gewcrbeverein Karlsruhe e. B . hält am '

Mittwoch , den 3 . Mai , abends halb 9 Uhr , im Saal 3
Schrempp eine Monatsversammlung ab , bei welcher der
Schriftführer , Herr E. Rau , einen Vortrag halten wird
über „ Die Eisengewinnung im heutigen Großherzogtum
Baden. " Zu Anfang des 16. Jahrhunderts standen die
Eisenhütten und Hammerwerkeam Oberrhein, bei Kandern
und auf den Höhen des Schwarzwaldes in hoher Blüte ;

‘
ihre Erzeugnisse waren wegen ihrer Güte weithin be¬
rühmt und mau traf sie sowohl auf den Handelsmärkten
am Niederrhein, wie auch auf denen jenseits der Alpen.
Gerade weil dieser wichtige Industriezweig jetzt in unserem
Lande geschwunden ist, erscheint es wohl Manchem in¬
teressant, über die Glanzzeit der Oberrheinischen Eisen-
Produktion etioas zu hören. Die Mitglieder des Gewerbe-
Vereins sowohl als auch Freunde desselben sind höflich
eingeladen. »

* Der I . Karlsruher Athletenklub „ Germania "
begeht am Samstag , den 6. Mai , abends 8 Uhr , im
Saale des Kolosseums sein 18 . Stiftungsfest , verbunden
mit Aufführung und Preis -Ringkampf . Da wie bekamst
der Athlerentlub „ Germania " in all seinen Veranstal¬
tungen nur ganz Hervorragendes und Künstlerisches ge¬
boten hat , so verspricht auch diese Veranstaltung für die
Besucher recht interessant und genußreich zu werden.

Eröffnungsfeier der Lehrlingsarbciten- Aus-
stellnng . Zu der am letzten Montag vormittags 11 Uhr
stattgehabten Eröffnungsfeier der Ausstellung von Lehr¬
lingsarbeiten und Gejellenstücken für den Kammerbezirk
Karlsruhe in den Räumen der großh. Landesgewerbe-
halle hatte sich ein sehr zahlreiches Publikum von hier
und austvürts eingefunden . Der Vorsitzende der Kammer,
Herr K. Moser , begrüßte in seiner Ansprache die Er¬
schienenen, insbesondere den Vertreter der , großh. Ne¬
gierung, Herrn Geheimrat Braun , den Vertreter des
großh. Bezirksamts , Geh . Oberregierungsrat Föhrcn-
bach und den Vertreter der großh. Landesgewerbehalle,
Herrn Regierungsrat Mattenklott. Ausgestellt sind nach
dem Bericht des Kammervorsitzenden 380 Gesellenstücke
und 239 Lehrlingsarbeiten . Auf elftere fielen 20 erste
Preise zu 20 Mk, , 207 zweite Preise zu 10 Mk. und
187 Diplome, auf letztere 66 Wertpreise zu 5 Mk. und
114 Diplome. Nach einer weiteren Ausführung über
Zweck der Ausstellung und einer Mahnung an die Lehr¬
linge zum Streben nach Weiterbildung und Vervollkomm - i
nung brachte der Vorsitzende ein Hoch auf den Groß-
hcrzog aus , worauf die Besichtigung der ausgestellten
Arbeiten in den hübich ausgeslatteten Räumen erfolgte,
Die Ausstellung Ivird nächsten Montag geschlossen.

* Dnrlnch , 30 . April. In Ausübung seines Berufs
'

starb der 38 Jahre alte Dachdecker Äamer aus '

Stafforth , indem er von einem Dache stürzte .
* Waldkirch , 30 . April. Erhängt hat sich in

Biederbnch der 40 Jahre alte ledige Landwirt S ch ä tz l e
vermutlich im Zustande geistiger Umnachtung .

* Aus Oberbaden , 30 . April. In der Gegend von
Lörrach und Schopfheim wurde in der Nacht vom 28./20;
gegen 3U 3 Uhr ein ziemlich starkes Erdbeben wahr¬
genommen , das in der Richtung von Nordwest nach Süd
west zu verlaufen schien. Durch zwei stärkere Stöße ge¬
rieten die Möbel ins Schwanken und lose Gegenstände
fielen herab.

E . Frciburg , 28 . April. (Voranschlagsberatung,
zweiter Tag .)

Stadtv . Reinhardt bespricht die Abgabe von Lehr¬
mitteln an Kinder, wodurch dann der Vater das Wahl¬
recht verliere und am Ende doch noch die Rechnung be¬
zahlen niüsse.

Stadv . Kräuter befürwortet im Anschluß daran
die unentgeltliche Abgabe von Lehrmitteln.

Stadtrat Meier sagt, daß niemand , dessen Kinder
Lehrmittel bekonimen , das Wahlrecht verliere ; dem wurde
entgegengehalten, daß trotzdem Leuten das Wahlrecht aus
diefeni Grunde entzogen wurde.

Jn > Laufe der Debatte stellte sich heraus , daß, wer
Lehrmittel bezieht, das Landtagswahlrecht verliere.

Bei Punkt Polizei bespricht Kräuter die Bau¬
kontrolle und wünscht, daß bei Anstellung der zwei vor¬
gesehenen Baukontrolleure Vorschläge der Arbeiter ent¬
gegengenommen werden.

Bei den Ausgaben für Kunst und Wissenschaft wendet
sich Kräuter gegen den Zuschuß von 3000 Mk. an das
Musikkonservatoriuin(Privaranstalt ) .

Stadtv . K o g e r wünscht einen Zuschuß für den
Landwehr- und Reservistenverein. (Das fehlte gerade -
noch , daß die Kriegervereine subventtoniert werden !)

Stadtv . Metzger ist gegen den Zuschuß an das
Musikkonservatorium, weil dasselbe seiner Aufgabe nicht
gewachsen sei und weil dir Stadt keinen Einfluß auf die
Besetzung der Freiplätze habe. ■

, „
Oberbürgermeister Minierer betont, die Zeit ful

eine städtische Musikschule sei noch nicht gekommen und
deshalb ersuche er, das Privatunternehmen zu unterstützew
um es der Stadt zu erhallen . Der Zuschuß wird ge¬
nehmigt. , .

Des weiteren erhielten die Patrioten die beruhigend«
Versicherung , daß wir in Bälde ein Kaiser Wilhelm- »wd
ein Bismarck-Denkmal erhallen. Für die städtische Fest- ,
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«„n- soll nächstens eine große Konzertorgel beschafft
perden ; dem BürgeranSschuß geht demnächst eme Vor-

^ Stadtv , Pfeilstikcr wünscht, daß der Fahrplan
, ,, Straßenbahn dem der Staatsbahncn angepaßt wird :

aeht der kette Wagen gerade vor Ankunft von
^rei Fügen vom Bahnhof ab.

Direlror Eitner sagt, daß im Sommcrfahrplan
di- se

"
Wünsche berücksichtigt werden.

Stadtv . M e z lvünscht namens der Handelslammer
» jc Verlängerung der Straßenbahn zum Güterbahnhof,
«rer Stadtrat sagt eine diesbezügliche Vorlage zu ; zu-
,pichst käme aber die Verlängerling nach Zähringen.

Stadtv . Kräuter bringt die Wünsche derStraßen -
bahnschafinec vor ; dieselben wünschen geregelte Dienst -

jeden siebenten Tag frei ; dann haben sie oft sieben
Stunden ununterbrochen Dienst und ist ihnen verboien,
p, der Zwischenzeit etwas zu esken . Auch die Straftn
werden vom Betriebsleiter in der rigorosesten Weise
vcrbängt ; dabei erlaubt sich der Betriebsleiter noch nach-
.„ 'orschen , wer bei Stadtv . Kräuler verkehrt . Das läßt
nicht auf ein besonders gutes Gclvissen des Herrn
schließen .

Stadtv . Blum lvünscht für städtische Arbeiter und
Beamte Freibillette .

Oberbürgermeister W i » t e r e r erklärt, daß man
der Konsequenzen wegen bis jetzt allen Bittstellern Frei¬
billette abgelehnt habe und so werde es vorerst
bleiben.

Stadtv . Reinhardt rügt auch das rigorose Ver¬
dien des Betriebsdirektors Möller. Als er ausführte,
daß er die Namen der Beschwerdeführenden nicht nennen
dürfe, weil sie sonst vom Betriebsleiter gedrückt würden,
erhob sich sofort ein Entrüstungsstnrm . Ob derselbe auf
Verständnislosigkeit oder auf Heuchelei zurückzufiihren ist ,
wissen lvir nicht, sicher ist aber, daß jeder, der sich über
den Betriebsleiter beschwert, sich nachher dessen Gunst
niäst niehr zu erfreue» hat . Die Entrüstung war gänz¬
lich unangebracht. Es ist ein sehr banaler Standpunkt,
zu sage », schlagt den Instanzenweg ein ; lver bei der

r Straßenbahn sich einmal beschwert hat , wird es ein
zweites Mal nicht wieder tun . Die stadträtlichen An¬
träge sowie der Voranschlag werden genehmigt.

-ri . Konstanz , 28 . April. lVoranschlagsberatung.)
Es loird in die Spezialberatung eingetreten.

Stadtv . B e h e r l e rügt Mißstände in der Pflege-
onstalt hier und bittet um Abhilfe . Der Vorsitzende stellt
Prüfung und Abhilfe in Aussicht .

Stadtv . Rothschild wünscht zur besseren Be¬
förderung von Kranken einen neuen Krankenwagen, lvie
solche in der Schweiz vielfach in Gebrauch sind .

Stadv . Gnggenheim befürwortet diesen Antrag
und bittet, solange

'
zu warten , bis eine bessere Heizungs-

möglichkcit der Wagen möglich sei.
Stadtv . Krohn hält dem entgegen, daß eine offene

Tragbahre jedenfalls nicht leichter zu Heizen sei wie der
Wagen und bittet um Anlchaffung eines solchen. Der
Redner führt Beschwerde darüber , daß ein Geistlicher im
Krankcnhause der Mutter eines schwerkranken Sohnes ge¬
sagt habe : „Wenn er auch stirbt, so geht es ihm gut ;
denn auf dieser Welt verkehrt er ja doch nur in schlechter
Gesellschaft, bei den Sozialdemokraten.

" Im Wöch -
ncrinncnheim mußten Frauen zurückgelviesen werden, es
müßte erweitert werden. Der Vorsitzende stellt fest, daß
die Beschwerden Krohns untersucht wurden und gibt zu,
daß derselbe betreffs des Wöchnerinnenheims nicht ganz
unrecht habe. Allein die Anstalt sei eben doch eine Stif¬
tung und erhalte nur einen ganz kleinen Zuschuß von der
Stadt .

Stadtv . B e y e r l e verlangt von Krohn die Nennung
des Namens des Mannes , gegen den der Geistliche den
Ausdruck gebraucht habe.

Stadtv . Krohn sagt die Namensnennung im Ver¬
lause der Untersuchung zu.

Stadiv . Krohn kommt auf die Anlegungder Blarer -
straße zurück , die nach seiner und seiner Freunde Ansicht
unsagbar schlecht sei . Er bittet den Stadtbaumeister , sich
zu äußern , wie er über die Sache denke. Die Bahn¬
verwaltung habe am Hafen die Kanäle versteckt bezw .
zugemacht , so daß das Schmutzwasser nicht ablaufen könne.
Dieser Unrat wird dann im Sommer weggeschwemmt
und mache das Wasser zum Baden schmutzig . Redner
wünscht Erstellung eines Trottoirs an der linken Seite
der Bodanstraße und Entfernung der großen Bäume.

Bürgermeister H a u I i k entgegnet dem Vorredner,
daß die Straßenverhältnisse an anderen Orte» auch nicht
besser seien und sagt Abhilfe , wo es immer gehe, zu .

Stadtv . B e n e d e y spricht seine Zustimmung zu den
Ausführungen Krohns aus , der ihm das Beste vorweg-
genonimen habe . Er ist aber nicht für Entfernung der
Bäume an der Bodanstraße.

Bürgermeister H a u l i k gibt eine erläuternde Ant¬
wort betr . der Anlegung der Bodanstraße, die be-
ftiedigt.

Stadtv . H e m i n g e r verwahrt sich dagegen, daß
durch den Zehnstundentag die Ausgaben für Straßen -
bauien höher geworden seien. Der Mehraufwand sei
lediglich eine Folge der schlechten Witterung des letzten
Jahres , durch welche eben gerade viel mehr Arbeit auf
den Straßen vorhanden war.

Stadtv . Spiegel wünscht ein Trottoir an der
Bahnhofstraße längs der Augustinerkirche .

Der Vorsitzende stellt Erfüllung dieses Wunsches
in Aussicht.

Stadtv . Lohr ist mit Venedey der Ansicht, daß der
Uebergang von der Bluderturngasse über die Vodans-
straße nicht mehr länger hinausgeschoben werden dürfte
und die Angrenzer event. dazu gezwungen werden
müßten .

Bürgermeister H a u I i k bittet , nicht zu viel Straßen -
tzünsche zu bringen mit Rücksicht auf die bevorstehende
Kanalisation.

Stadtv . Emele meint, nachdem man so viel von
Wegen gesprochen habe, wolle er an den Weg nach Hause
erinnern und daran , daß städtische Arbeiter keine Ueber -
stunden machen dürfen ; er bittet deshalb um Vertagung
der Sitzung.

Die Sitzung wird um 7 Uhr geschlossen und auf
« amstag Vormittag 9 Uhr vertagt .

* Heidelberg , 30. April. Erbängt haben sich der
*4 Jahre alte Kaufmann Karl Becker aus Speier wegen
«nes unheilbaren Leidens , sowie der 60 Jahre alte
verheiratete städtische Taglöhner Ihrig , Vater von
v Kindern , im Zustande geistiger Umnachtung .

* Mannheim , 30. April. Im städtischen Viehhofe
wurde ein Koppelknecht eines Stuttgarter Pferdehändlers
don einem ausschlaaenden Pferde an den Kopf getroffen ,
sodaß der Tod alsbald eintrat .

* Weinheim , 30 . April . Das 3 Jahre alle Kind
« s Photographen Zimmermann geriet unter ein
»Uhrwerk. Es erlitt so schwere Verletzungen, daß der
Tod binnen kurzer Zeit eintrat .

Die Maifeier 1905 .
* Karlsruhe , 1 . Mai . Einen prächtigen Verlauf

«aHm der gestrige Tag . Die Zahl der Feiernden war
«ei weitem größer, , als im letzten Jahre . Ein Festzug
wird den Manifestanten am 1 . Mai in Karlsruhe nicht
Erstattet , so pilgerten denn die Hunderte, die sich im
vwollosaal zusammengefunden hatten, ohne die Ordnung
ttnes Zuges einzuhalten, aus der Südstadt heraus durch
den Wald nach Klein-Rüppurr , wo im „Grünen Baum"

Garten und Wirtschaftslokale dicht besetzt waren von den
Feiernden niit ihren Frauen und Kindern. Genosse
Willi hielt ei » Ansprache , an deren Schluß er ein Hoch
auf die internationale Sozialdemokratie ausbrachtc.
Am Abend ivaren die Lokalitäten im Kolosseum
und „ Kühle » Krug" überfüllt . Im „Kühlen
Krug" sprach Geuo sin Zetkin . Begeisternd, an-
keuernd drangen ihre Worte in die Herzen und der
brausende Beifallssturm am Schluß der ' Rede bewies,
wie sehr Frau Zetkin es verstanden hatte , zu Herzen zu
sprechen. Im Kolosseum hielt Genosse Kolb die Fest¬
rede . Auch hier herrschte begeisterte Stimmung . Die
Gesangvereine „ Lassallia" und Sängerbund „ Vorwärts "
brachten in gelvohnter vorzüglicher Weise ihre Chöre zum
Vortrag . Tie Freien Turner führten Pyramiden und
Marmorgruppen auf, welche Darstellungen allscitige »
Beifall fanden. Im „ Kühlen Krug" hatte der
„ Bruderbund" den gesanglichen Teil des Programms
übernommen und zur sichilichen Freude der Festteilnehmcr
durchgeführt. Die Arbeiter-Radfahrer führten einen
Reigen auf, mit dem sie sich wohlverdienten Beifall er¬
rangen . Den Schluß des Festes bildete in beiden Lokale »
ein Ball . Die Zahl der Teilnehmer betrug insgesamt
etwa 2000 , die der Feiernden rund 500 .

-x Knielingen , 2. Mai . Die Maifeier wurde von
der hiesigen Arbeiterschaft gestern Abend im „ Hirsch" ab¬
gehalten und lvar von ca. 140 Personen besucht. An¬
sprachen und Liedervorträge wechselten miteinander ab.
Die Festrede hielt Gen . Hausier . Wir wollen auch
an dieser Stelle dem Gesangverein „ Frohsinn " noch -
nials für seine Mitwirkung durch Vortrag mehrerer für
die Maifeier passender Lieder unseren Dank a»s-
spreche».

A Bruchsal , 1 . Mai . Zu einer großartigen Feier
gestaltete sich die diesjährige Maifeier verbunden mit
einer Schiller- Gedächtnisfeier. Am Sonntag Vormittag
fand im / Saale zum „ Einhorn " eine Volksversammlung
statt, in der Genosse Eichhorn die Festrede hielt . Tie
Arbeiterschaft hatte sich sehr zahlreich eingefunden . ' Der
Arbeitergesangverein „ Harmonie" brachte einen Chor
zum Vortrag , der sehr beifällig ausgenommen wurde.
Hierauf folgte der Vortrag des Genossen Eichhorn , er
entwarf ein getreues Bild von Schiller. Uebergehend auf die
Bedeutung des 1 , Mai rief er die Forderungen der Arbeiter¬
schaft ins Gedächtnis zurück , insbesondere hob er in
der Rede hervor, wie gerade zur Jetztzeit die Sozial¬
demokratie im Vordergrund i ehe als die einzige Förderin
des Völkerfriedens. Am Schluffe seiner Ausführungen
wies Redner nocki auf den 100jährigen Geburtstag von
Johann Jakoby hin. Reicher Beifall lohnte den Redner
für seine trefflichen Ausführungen . Am Nachmittag fand
ein Ausflug durch den Eichelberg über den Michaelsbcrg
nach Untergrombach statt . Auch hierbei lvard die Be¬
teiligung eine starke . In der Festhalle zum „ Engel"
wurde Halt gemacht und in kurzer Zeit wurde der ge¬
räumige Saal bis auf den letzten Platz besetzt. ES ent¬
spann sich ein munteres Treiben . Für die Unterhaltung
sorgten die Gogräische Kapelle , sowie der Arbeitergesang¬
verein „ Harmonie " . Nicht unerwähnt soll bleiben , daß
sich auch eine Anzahl Obergrombacher Parteigenossen
eingefunden hatten , deren Musikkapelle ebenfalls
konzertierte , wofür wir ihnen an dieser Stelle danken.
Ein Bruchsaler Parteigenosse sprach noch einige auf¬
munternde Worte an die Versammelten. Um V4 8 ging
es wieder den heimatlichenPenaten zu mit dem Bewußt¬
sein, einige vergnügte und schöne Stunden verlebt zu
haben. Erwähnen wollen wir noch , daß der Engelwirt
durch Verabreichung guter Speisen und Getränke nicht
wenig dazu bcigetragen hat , die Anwesenden in froher
Stimmung zu erhalten .

Pforzheim , 1 . Mai . Die Maifeier und die
Qrdnungsrettcr . Der Staat wäre wieder einmal ge¬
rettet, wird der hiesige Polizciamtmann am Abend des
ersten Mai aus tie ster Brust geseufzt haben, als ihm
seine Mannschaften den Bericht abstatteten, daß Pforz¬
heim noch auf dem alten Fleck steht , trotzdem die Be¬
teiligung an der diesjährigen Maifeier eine so große war,
wie noch nie zuvor. Einige Tage vorher schon war dem
Arbeitersekretär Genossen Faatz feierlichst angckündigt
worden, daß es nicht gestattet sei, mit Musik und offenen
Fahnen durch die Stadt und den Ort des diesjährigen
Maiausflugs , Würm, zu marschieren . — Der i ipo«
sante Festzug , der zirka 6—700 Teilnehmer umfaßte,
kam nun allerdings unbehelligt durch die Straßen von
Pforzheim ; beim Eintreffen in Würm jedoch gewahrte
man eine Empfangskommissionvon 6 — Gendarmen, die
über das Wohl und Wehe der ZugSteiluehmer zu wachen
hatten. Zu diesem Behuse glaubte der Führer dieses
Kommandosnichts besseres tun zu können, als wie ein Wolf
in die Herde unter die harmlosen Spaziergänger
zu fahren und zu brüllen : Auseinander, es darf nicht
geschlossen gegangen loerden . Nun war es zwar bei der
Enge des Wege -s überhaupt nicht möglich , anders , als
wie es geschah, zu gehen . Schadet nichts , die Ordnung
war in Gefahr ; in diesem Falle allerdings die Ordnung
des Zuges, die nach dem provokatorischen Eingreifen des
Herrn Gendarmen nur durch die Besonnenheit und Ruhe
der Manifestierenden wieder hergestellt wurde. Nachdem
die Herren Ordnungswächter beschämt zur Seite getreten
und sich in die Rolle des Spalierbildens gefunden , konnte
der Zug ungestört an sein Ziel, das Gasthaus zur „ Linde " ,
gelangen.

Beim Heimmarsch wäre ums Haar durch ein an
einen Spazierstock geknüpftes buntes Taschentuch wieder
ein Unglück geschehen. Doch entdeckte rechtzeitig ein
Polizeiwachtmeister den Frevel und verhaftete den Uebel-
täter vor den Toren der Stadt , nachdem er das Corpus
delicti konfisziert hatte . Auf der Wache wurde der „Um¬
stürzler" wieder laufen gelassen .

Der Abend vereinigte noch einige Stunden die Fest¬
teilnehmer im Bürgerbräu bei Musik- und Gesangsvor¬
trägen und einer mit großem Beifall aufgenommenen
Mairede des Genossen Weiß .

n. Freibur g , 1 . Mai . Wie an vielen anderen
Orten hatten sich auch hier am Vorabend des Welt¬
feiertages die Genossen zusamniengefunden, um den Fest¬
tag der Arbeit würdig einzuleiten. Wohl dem aus¬
nehmend schönen Wetter und dem etwas frühen Anfang
war es zuzuschreiben , daß es längerer Zeit bedurfte,
bis die Festhalle gefüllt war . Das Programm , dessen
instrumentalen Teil die Kapelle „Harmonie" und dessen
vokalen Teil der Arbeitergesangverein „ Freundschaft "
zur Durchführung brachten, hatte außerdem noch die
Festrede und Vorträge der Jugendorganisation vorge¬
sehen und wurde glatt und präzis durchgeführt. Genosse
Kräuter hielt die Festrede und können wir dieselbe
als den Höhepunkt des Festes bezeichnen . Er erläuterte
kurz die Entstehung der Feier des 1 . Mai und führte
den Festteilnehmern die Ereignisse des vergangenen
Jahres vor Augen , hierbei den bisherigen größten so¬
zialen Kampf rn Deutschland, den Bergaroeiterstreik,
und die Stellung der verschiedenen Gesellschaftsklassen
hierzu, scharf beleuchtend . Auch an den vor 11 Jahren
hier am 1 . Mai zum Ausbruche gekommenen Bauarbeiter¬
streik erinnerte er, unter Hinweis darauf , daß damals
die italienischen . Arbeiter als Arbeitswillige von den
Bauherren eingeführt wurden. Heute stehe Freiburg
wieder im Zeichen des Bauarbeiterstreiks , aber diesmals
seien die Italiener in Bezug auf Solidarttät und Or¬
ganisation geradezu vorbildlich, es sei deshalb nicht zu ver¬
wundern, wenn die Unternehmer dieJtaliener jetztzumLande

ten. Auch der Kämpfedes russ . Proletariats

kräftigen Appell an die Anwesenden , stets der Sachs und
der Organisation treue Kämpfer zu sein , dann wird der
Sieg nicht fehle» . Brausender Beifall lohnte die treff¬
lichen Worte des Festredners . Nach Abwicklung des Pro¬
gramms wurde noch einige Stunden dem Tanze gehuldigt.
Heute Vormittag war für die Feiernden Versammlung
und Vortrag bei Schwanke und am Nachmittag Ausflug
n ich St . Georgen, an deni sich eine stattliche Anzahl Ge¬
nossen beteiligten.

Singen a . H . Die Maifeier hier verlief sehr schön,
Genosse Krohn - Konstanz hielt die Festrede. Die Zahl
der Feiernden betrug 200 . Die Polizei konfiszierte eine
rote Fabnc.

Radolfzell . Unsere Maifeier war sehr zahlreich be¬
sucht . Genosse Ko lb - Karlsruhe hielt die mit großem
Beifall aufgenommene Festtede.

Konstanz . Am Sonntag Abend fand im „ Hussen¬
keller" eine Vorfeier statt, die . sehr zahlreich besucht lvar ,
Genosse K o I b - Karlsruhe hielt die Festrede. Am Mon¬
tag sammelten sich einige Hundert Feiernde und machten
einen Ausflug.

Heidelberg , 1 . Mai. In der Stadthalle sprach
gestern Abend Genossin Klara Zetkin vor ungefähr
2000 Personen. Sie sprach in zweistündigem Vortrag
über den Achtstundentag . Die Veranstaltung nahm einen
großartigen Verlauf.* Mannheim , 1 . Mai . Die Maifeier verlief in
ebenso imposanter Weise als in den vorhergehenden
Jahren . Die Arbeitsruhe war eine noch umfangreichere
als im vorigen Jahre . Die Zimmerer feierten vollzählig
und marschierten in geschlossenem Zuge zur Versammlung,
die vormiitags in der Zentralhalle stattfand und so stark
besticht war, das zahlreiche Besucher keinen Platz mehr
fanden. Die Metallarbeiter veranstalteten einen Ausflug
nach Seckenheim , die Holzarbeiter — bei ihnen stellte die
Südd , Möbelfabrik ein starkes Kontingent — nach Schries¬
heim . Die Hauptversammlung fand am Abend im Saal¬
bau statt, der bis in den letzien Winkel besetzt war . Die
Festrede hielt Genosse Reichstagsabgeordneter Drees -
b a ch , der zunächst ein geschichtliches Bild gab über die
Entwicklung der Maifeier im allgemeinen und in Mann¬
heim im besonderen . Des weiteren streifte Redner als
Ursache unserer kapitalistischen Gesellschaftsordnung die
menschenmordenden Kriege der letzten Jahre und den
100 jährigen Todestag von Johann Jacoby . Seine un¬
gefähr 3/4 stündigcn Ausführungen schloß Redner mit einem
Hinlveis auf die 100jährige Wiederkehr des Todestages
unseres großen Dichterfürsten Schiller, dessen herrliches
Gedicht „ Weihe an die Kunst " heute nicht mehr allein für
diese , sondern für die ganze Arbeiterschaft gelte, denn
wenn heute jemand berufen sei, der Menschheit Würde
zu wahren, so sei es die Arbeiterschaft. Sein allseitig'
aufgenommenes Hoch galt der internationalen völker -
besreienden Sozialdemokraiie. Die Arbeitergesangvereine
verschönten die Feier durch gediegene Gesangsvorträge ,
die Turner durch turnerische Vorführungen .

Hamburg , 1 . Mai . Die Maifeier nahmunter
großer Beteiligung der Arbeiterschaft einen ruhigen Ver¬
lauf. Am Demonstrationszug rahmen etwa 26 000 Per¬
sonen teil. Der Arbeitgeberverband erklärte,
feiernde Arbeiter stir zehn Tage auszusperren .

Lodz , 2. Mai . Vorgestern kam es zu mehrfachen
Zusammenstößen der Menge mit Patrouillen , wobei
mehrere Personen verwundet wurden, zwei erlagen ihren
Wunden , Gestern früh verließen viel Arbeiter die Fa¬
briken . welche darauf geschlossen wurden . Ter Straßen¬
bahnverkehr ist eingestellt . Die Bevölkerung befindet
sich in großer Austegung, da Massenkundgebungen der
Arbeiter geplant sind.

hinaus
gedachte der Nedner und richtete unter
uns in diesem Jahr bevorstehenden

inweis auf die
ahlkämpfe einen

Die Revolution in Rußland »
Ein blutiger Maientag .

w Warschau , 1 . Mai . Heute Nachmittag
l 1/* Uhr zog eine aus 6000 Arbeitern mit ihren
Familien bestehende Menge mit 5 roten Fahnen
unter Absingung revolutionärer Lieder nach dem
Witkowsky - Platz . Man ließ sie dort Auf¬
stellung nehmen . Später traf eine Patrouille
Garde -Ulanen ein , welche die Menge passieren
ließ . Die Ulanen blieben an den Härlsern halten .
Als hiernach Infanterie von der Marchalkowska-
straße her anrückte, griffen die Ulanen die Menge
an und die Infanterie s ch o'ß auf dieselbe . Die
Menge machte Kehrt. Die Infanterie fuhr aber
fort , zu feuern . Es wurden im Ganzen 2
Salben und 40 Einzelschüsse abgegeben. Die
Sanitätswache zählte 31 Tote und 60 Ver¬
wundete . Die Polizei schaffte außerdem 60
Tote und Verwundete fort und nahm 60 Ver¬
haftungen vor und konfiszierte 2 Fahnen . In der
Jerusalem -Straße fand ebenfalls ein Zusammen¬
stoß zivischen Truppen und einer Volksmenge statt.
Letztere gab Feuer, wurde aber durch Patrouillen
zerstreut . Ein Polizeibeamter wurde verwundet,
20 Arbeiter wurden verwundet und 25
getötet . Auch hier wurden mehrere rote Fahnen
von der Polizei entfernt. Die Stadt scheint heute
Abend tot ; die Geschäfte sind geschlossen .

l)er Kiuecfzwilchen Russland
und jfapan»

Die Rekrutierung in Nutzland .
Das „ Echo de Paris " meldet aus Peters¬

burg : Nach dem amtlichen Ausweis über das
Ergebnis der im letzten Jahre im ganzen Reiche
vorgenomnienen Rekrutierung waren 1400 075
Mann stellungspflichtig ; von denen 41 488 Mann
sich der Stellnngspflicht entzogen haben. Die
Zahl der zum Militärdienst einbernsenen Juden
belief sich ans 67 440, von denen nicht weniger als
21184 desertierten. In einigen der Provinzen
war die Zahl der Deserteure viel größer als
die der Rekruten. In Kowno betrug sie 84 Proz .,
in Wilna 83 Proz . nyd in Witebsk , 41 Proz «
der Stellungspflichtigen.

Die Verluste der Rüsten bei Mukden.
Der Stab des Generals L i n e w i t s ch macht

nunmehr folgende genau kontrollierbare Angaben
über die russischen Verluste in den Schlachten
vom 19. Februar bis zum 14 . März , die sehr
wesentlich von den bisherigen Annahmen abweichen .
Darnach sind tot, verwundet oder verschollen : zwei
Generale , beide schwerverwundet , in
japanischer Gefangenschaft : 1885 Stabs - und
Oberoffiziere , 87 877 Soldaten . Diese letzte
Zahl ergibt sich aus 60000 evacuierten Verwun¬
deten , 15 000 Toten , 7000 bis 8000 Gefangenen,
an 10000 bis 12000 auf dem Schlachtfelde ge¬
lassenen Verschollenen ; aus den beiden letzten
Kategorien sind nicht mehr als 6000 bis 6000 Sol¬
daten in Gefangenschaft geraten , die übrigen waren
verwundete Train - und Jntendanturbeantte . An
Geschützen wurden 32 , davon drei alte Mörser und

26 Schnellfenergeschütze verloren, von diesen letzteren
wurden 23 beim Rückzuge anfgegeben, weil sie im
Kot stecken geblieben waren . Die gesamt? Vs-
lagerungsartillerie wurde mit sämllichen 01eschoss,tzn
und dem Artillcriepark gerettet. Eine große Zahl
von Leichtverioundeten ist nach der Front zurück-
gekehrt .

Letzte poft «
s . Pforzheim , 2 . Mai , Um 11 Uhr gestern Abend

wurde in der Lindenstraße in der Nähe des Gasthauses
zum „ Reichsadler" eine Milchftnn von einem etwa 26 -
jährigen Manne zu Boden geirorsen und zu vergcival-
tigen versucht. Auf die Hilferufe der Frau lief der Täter
davon und konnte bi ? jetzt nicht ermittelt werden : doch
ist man ihm auf der Spur ,

w . Berlin , 29 . April, Ein amtliches Telegram n
ans Windhuk meldet : Retter Adolf Wilhelm
Seifert , geboren am 23 . Januar 1882 in
Dittersdorf , früher Füselier Regiment Vir. 38, hat
sich am 23 . April bei Knb durch Unvorsichtigkeit <?)
mit seinem Karabiner erschossen . — Nachträglich
wird gemeldet : Im Gefecht an einer V l e y östlich
des Elefantenflusses und südlich von Kowise Kolk
am 7. April gefallen : Unteroffizier Hans Oert -
wig , geboren am 4 , März 1883 in Metz, früher
Pionierbataillon Nr . 6.

Berlin , 1 . Mai . In einem Telegramm ans
Windhuk wird nachträglich gemeldet : Jnr Gefecht
bei Sandmund am 2 . April gefallen̂ Reiter Fer¬
dinand Rietzke . geb , 1 . Septeinber 187 < in AngerapP,
früher Ulanenregiment dir, 8 ; im Gefecht an der
Vley östlich des Elefantenflusses , südlich von Ko -
wiselolk am 7 . April gefallen : Reiter Gtistav K ön-
necke, geb . 4. Febr . 1881 in Kerstlingerode, früher
Infanterie -Regiment Nr . 75 ; Gefreiter Alois Rieger,
geb . 7 . Mai 1884 in Neisse, früher Feldartillerie -
Regiment Nr . 21 , am 21 . April 1905 im Lazarett
Koes an Typhus gestorben .

w Emden, 2 . Mai . In Neufosterhausen wurde
die 60 jährige Witwe Jsebrand nnt durchschnittenem
Halse aufgefunden. Der Mörder ist noch nn -
bekannt.

Zürich, 1 . Mai . Nach der definitiven Zu¬
sammenstellung haben bei den Kantonsratswahlen
die Sozialdemokraten fünf Sitze ver¬
loren und vier gewonnen ; außerdem sind sie
an vier von den sieben Stichwahlen beteiligt . Von
117 Kandidaten brachten sie 38 durch . Die Stärke
der andern Fraktionen ist ungefähr die gleiche ge¬
blieben. ..

w . Wien , 2 . Mai . Hier geht das Gerücht,
daß Franziska Klein Selbstmord beging , nach¬
dem sie den Gatten durch ihr Geständnis ent¬
lastete .

w. Paris , 1 . Mai. Die Generalräte sind heute
ohne Zwischenfall eröffnet worden. Einige derselben
faßten Beschlüsse zu Gunsten der Trennung von
Kirche und Staat . In Marseille wurde die Sitzung
wegen der Maifeier aufgeschoben.

w . Paris , 1 . Mai . Der Untersuchungsrichter
C h s n e b e n v i t hat die Untersuchung in der Ver¬
schwörungsangelegenheit Tamburini endgiltig
geschlossen . Die Angeschuldigten sind dem Zucht-
polizeigericht überwiesen worden und werden sich
wegen Verschwörungsunittiebe und wegen Auf-
speicherns von Kriegsmaterial zu verantworten
haben.

w . Paris , 1 . Mai . Der Untersuchungsrichter
Chene B en o it hat entsprechend dem Anträge der
Staatsanwaltschaft die Hauptleute Tamburini
und Volpert wegen der mehreren Offizieren ge¬
machten Koniplottvorschläge , und die übrigen Be¬
schuldigten , Bunot, Hansen , Vrinat und Meyer
wegen unerlaubten Besitzes von Gewehrpatronen
vor das Zuchtpolizeigericht zu stellen , beschlossen.

Moskau , 30 . April. Das Polytechnische Mu¬
seum ist heute von einer großen Feuersbrunst heim¬
gesucht worden, die um 4 Uhr ftüh im vierten
Stockwerk ausbrach. Die Architekturabteilungwurde
zerstört . Die mit kostbaren Apparaten ausgestattete
Physikabteilung, die Bibliothek und die landivirt -
schaftliche Abteilung haben schweren Schaden ge¬
litten . Tie Sammlungen , deren Wert Millionen
beträgt , sind mit nur 160000 Rubel versichert .

w Petersburg , 1 . Mai , (Petersb . Tel . - Ag .)
In einer Wohnung des Hauses Nr . 16 der Straße
„Siebente Kompagnie des Regiments Jsmailowsky "

hat heute früh bei der Herstellung von Spreng¬
geschossen eine Explosion stattgefunden. Von den
Mietern der Wohnung wurde einer leicht , ein
anderer schwer verletzt. Eine Untersuchung ist ein¬
geleitet .

Czenstocha «, 29 . April. Hier kam es
_ heute

zu einem Zusammenstoß zwischen Mlitär und
Arbeitern, die aus einem Vorort in die Stadt
zogen . Die Truppen standen der Menge drei
Stunden gegenüber und versperten ihr den Weg in
die Stadt . Als der Menge der Befehl auseinander -
zugehen gegeben , aber nicht befolgt wurde, gab die
Infanterie G e w e h r s a l v e n ab . Vier Arbeiter
wurden getötet , eine größere Anzahl ver¬
wundet .

w . London , 1 . Mai . Im nördlichen Teil von
Wales wurde heute ein Erdbeben verspürt, welches
von lauten unterirdischem Getöse begleitet war .
Die Offiziere und Mannschaften irn Milizlager in
der Nähe von Llangollan berichten , daß sie heute
früh , morgens infolge der Erschütterung des Lager¬
platzes aufgewacht seien.

W. Madrid , 2 . Mai . Der Ansstand der Bäcker
wird als beendet angesehen .

w . Windhuk , 1 . Mai . Nachträglich wird ge¬
meldet : Im Gefecht bei Sandmund gefallen :
Reiter Ferdinand Rietzke . Im Gefecht an dem
Vley , nördlich des Elephantenflusses und südlich
von Kowisekolt gefallen : Gefreiter Gustav K ö n -
necke . — Gefreiter Alois Rieger ist am
21 . v. Mts . im Lazarett zu Kols am Typhus ge-
storben .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volkssteund , Geck u . Co
Sämtliche in Karlsruhe.

Ms Krankheit unserer Zeit
,

die Nervosität , ist vielfach die Folge von minderen
oder größeren Verdauungsstörungen . Das allge¬
meine Wohlbefinden hebt sich rasch , die Lebens-

_ freude kehrt wieder , tvenn die Diät aus nahrhaften
aber leicht verdaulichen Speisen besieht , wie solche in Knorrs vortrefflichen Haferflocken und in Knorrs Haserkrütze zu finden sind ! Bei deren Gebrauch bessert
sich das Allgemeinbefinden sichtlich, die frische Gesichtsfarbe kehrt zurück und die frühere Energie uild Lebenskraft befähigt den einzelnen zu reger Berufstätigkeit .

ist deshalb die so einfache Verwendung von Knorrs Haferpräparaten , im eigenen Interesse angeraten . Beim Einkauf achte man stets auf dieAffen Nervösen
Firmenzeichnung Knorr.



ffffm Sie sich - rriskt« t>t «ld Muster grrtis stude»
ioh Norbert Sinshelmer , Karlsruhe, Adierstr. 6,
Generalertreter von M . Auerbach , Zigarrenfabrik . Karlsruhe , Jakob
Strauß , Käsefabrik, Kempten, W . Kahn u. Cie ., Seifenfabrik , St . Ingbert,
M . Schuster » Kaffee-Groß-Rösterei, Bonn . Sämtliche Bestellungen wolle
man an meine Adresse richten . Der Obige .

GkmrbkMki« KarlsrHe. sE. K.)
Emladnng

zur Monatsversammluug auf Mittwoch de« 3 . Mai , abend » halb
9 Uhr im Saal IU Schrempp.

Tagesordnung : 1 . Bortrag des Schriftführers , Herrn G . Ra « r
1 . Die Eisengewinnung am Oberrhein und auf dem Schwarzwald .
2 . Anträge und Wünsche. 1596
Unsere verehelichen Mitglieder und Freunde unserer Bestrebungen

Ter Borst « »- .
,ind hierzu höflich eingeladen.

Konsumem« für Dmlch n. Umgeb.
Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam , daß vom 1. Mai

ab Sonntags um 1 Uhr Ladenschluß erfolgt. 1871
Der Borst « »- .

erfolgt.

„Freir Tltmrschch" Dyheim.
lünder und
lassen wurd
m jungen !
- Zöglings
jeden Mo

Wir machen hiermit die Eltern , Vormünder und Lehrherren
von jungen Leuten, die aus der Schule entlassen wurden, darauf
aufmerksam , daß die Aufnahme von solchen jungen Leuten bis
zum 1 Juli unentgeltlich in unsere ZögÜngsabieilnng
Anmeldungen werden entgegengenommen jeden Montag n«d

Freitag , abends von 8 — 1« Uhr in der Turnhalle an der Erbprinzenstr.
Der Monatsbeitrag beträgt für Zöglinge 15 Pfennig .

1552 Der Twmrat

OrtskmkkLkajsk gönnt
Zu der am Samstag den 6 . Mai , abends halb 9 Uhr im

Gasthaus zum „ Bären " hier stattfindenden 1576
orüsMiedsn

Henerat-Aersammümg
laden ivir die Vertreter zn zahlreichem Besuche höflichst ein.

Tagesordnung i
1 . Verlesen des Protokolls der außerordentlichen Generalversamm¬

lung vom 4. Februar 1905 .
2. Bekanntgabe des Rechenschaftsberichts pro 1904 .
8 . Wahl der Rechnungsprüfungskommission.
4. Ersatzwahlen in den Vorstand.
6. Vergütung des Vorstandes für das Rechnungsjahr 1905 .
6. Anträge des Vorstandes : a) Einführung einer weiteren "

b) Ausdehnung der Krankenunterstützung
tage ; c) Bekanntmachungender Kasse betr.

7 . Geiuche und Anträge.
Lörrach den 27. April 1906.

Für de» Kasteuvorst «»- :
_ Konrad Jochim ._

auf Sonn - und Feier-

Mcffe-Wirtschasten.
Die Berechtigung zum Betriebe von 2 Wirtschafte » in dem erbauten

Schuppen auf dem hiesigen Mesteplatze während der Frühjahrsmesse1905 soll unter den hiesigen Wirten versteigert werden.
Steigerungslustige sind auf Mittwoch de« 3 . Mai dss . 5

morgens 9 Uhr im westlichen Garderobeanbau der Festhalle ringelnDie Steigerungsbedingungen liegen im Rathau » (8. <T
Rr . 71) während den üblichen Büreaustundeu bi« 2 . Mai d.
ficht auf.

arlsruhe den 22. April 1905.
_ Die Meffe -Kommissto».

tnaetaven
Stock, Zimmer
Js . zur Ein-

1680.2

Vareinsbank Karlsruhe
tft| itri|«ii GNMSSHtcktfl »N aaburtrHIrter HefipflleM

Karlsruhe , 1 Kreuzstrasse 1
gewährt ihren MitgliedernVorschüsse auf bestimmte Zeit,Kredite ln laufender Rechnung

and
dlskontirt Wechsel ;

sie besorgtAu* und Verkauf von Effekten u. dergl .*
Umweehselung von Zins * und Dividenden ,Scheinen und fremden Geldsorten,Einholung neuer Coupons- und Dividenden »

bonge , Umtausch von Interimsscheinen
in definitive Stücke u. dergl.

Einkassierung von Wechseln ,
Auszahlungen und Wechsel nach europä*

Ischen, amerikanischen und allen sonstigenfremden Plätzen .
Dieselbe nimmt auch von Nichtmitgliedem

Baarelnlagen auf Check-Konto , auf Sparbuchund mit längerer Kündigung,
sowie

verschlossene und offene Depdts zur Verwah¬
rung und Verwaltung unter voller Haft¬
barkeit nach den Bestimmungen des Ge¬
setzes ;

sie vermiethet
in ihrer unter Anwendung aller Erfindungen und Fort¬

schritte der Kassenhautechnik neuerhauten
Stahlkammer

Schrankfächer, zur Aufbewahrungvon Dokumenten Werth¬
papieren, Edelmetallenu. Schmuekgegenständenbestimmt unter Selbstverschluss der einzelnen

Hiether .

Begründet 1872 je Die 3000 Arbeiter□>.
Gritzner Ad.-G.

Durlach
liefert jährlich über

100000 Nähmaschinen
nach allen Ländern und bietet ihren Ab¬
nehmern in Bezug auf Modelle und Aus¬
stattungen eine so reichhaltige Aaswahl ,wie kaum Sine andere Fabrik .

Gratis und franko
steht auf Wunsch ausführlicher Katalog
über 545

~~Tr ■- Gritzner Nähmaschinen ------------
zu Diensten.

-- Stich unterricht gratis, -
Vertr. : Schwinn & Ehrfeld , Karlsruhe , Kaiserst. 99.

freie Turnerschaft Karlsruhe.
Dienstag den 8 . Mai r

Wikknbkßim Mich» kirnßimdk« :
Männerabteilung und Zöglinge »

Dienstag und Freitag in der Turnhalle der Gnienberg -
fchitle , Kaiserallee 55, Eingang Nelkenstraß« ;

Damenabteilungr
DieuStag in der Turnhalle der höheren Mädchenschule, Sofienstraße 14,
jeweils Von 8—10 Uhr abends.

Außerdem steht Sonntag VorniittagSunser Sommerturnplatz , Vorholz-
straße 25, zur freien Benützung .

Neuanmeldungen werden auf den Turnplätzen angenommen.
Mitgliedsbettrag r Männerabteilung 45 , Damenabteilung 85,

Zöglingsabteilung 26 Pfg . monatlich. Zöglinge haben keine Aufnahme¬
gebühr zu entrichten .

Sämtliche Mitglieder erhalten die monatlich 2mal erscheinende
„ Arbeiterturuzeitung* auf VeretnSkosten und sind gegen Unfall beim Turnen
versichert .

Der Tum rat .

Kslpockgt -KichhMnng
ln Gemrdschnfie« Pforitzelm '

» !
Der Arbeiterschaft von Pforzheim und Umgebung

empfehlen wir uns in Lieferung sämtlicher Bücher ,
Zeitschriften , Broschüre « und Bildern . Beson¬
ders empfehlen wir den Arbeitern und Arbeiterinnen
das Abonnement auf die Romanzeitschrist „In freien
Stunden", in wöchentlichen Heften k 10 Pfg., auf
„Die Rene Zeit" , wissenschaftliche Wochenschrift ,
k 25 Pfg ., auf „ Soz . Monatshefte " , k 60 Pfg.,
auf das kullurhistorische Werk von E. R o s e n o w
„Wider die Pfaffenherrschaft ", vollständig in 50
Heften k 20 Pfg.

Non ! Sie KohmoUern -Segende Neu !
in 50 Heften k 20 Pfg .

Die Kolportage befindet sich im „ Tivoli ' und ist
geöffnet Mittwoch und Samstag von 8 — 10 Uhr
abends . Eine Filialniederlage befindet sich in der
„Volksfreund "-Expedition, Brüderstraße .

— Kataloge zu Diensten . > > —
1811 Der Kolporteur .

Zirka
700 Taschenuhren
120 Regulateure

stete auf Lager.

Gold- und optische Waren
Grösstes Geschäft in Platze . • Beste i. preiswerteste Bezugsfielli.

— Anerkanit beste Reperetarverkstitte. = at

G. Paul, Marienstr. 33.

jj Grosse Badener Geld -Lotterie
K
Hnnnunnn

Ziehung ’ bereitst 80 . Mai 1905 -WM

3288 GeldS« 45,800
I . Kauptgewian Hk . 80,000 — Mit . 80,000 ;
8 . HauptgeilBi Hk . 5000 —- Mk . 5000 :
3386 Gew. zus . M.80,800 — Hk . 80,800
Lose ä 1 Mk., 11 Lose 1« Mk.
J . Stürmer , Genereldsblt , Strassbarg I. £ , Langestr. 107

In Karlsruhe : Carl Gütz , Hebelstr . 11/16 , Chr. Frank , Eng.
Dahlemann , Lndw . Michel, ,T. Heppes , Franz Haselwander .

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art. 886
Großes Laaer in neuen und ge¬
brauchte« Fahrräder«. Reparatur¬
werkstätte mit elektr . Krastbetrieb.

I . Streb, Wechnidn
Leopoldstraße 8 h.

Stadt . Badanstalt
( Vierordtbad ) .

Sommer - und Winter geöffnet «
a . Vom 1. Mai bis 31 . August :

morgens von 7— 1 Uhr und nachmittags von V2 S— l/a 9 Uhr,
b . ln den Monaten April und September : 27

morgens von 1j2S—1 Uhr und ■nachmittags von V2 3—8 Uhr.
c . vom 1 . Oktober bis 31 . Mars :

morgens von 8—1 Uhr und nachmittags von 1j2 S—8 Uhr .
Kassenschlnss jeweils 1j2 Stande vor den angegebenen Schiassbadezeiten .

Grosses Schwimmbassin , elegante Wannenbäder I. und II Kl ., Heissluft-, Dampfbäder u.
elektr . Lichtbäder mit Massage , Kurbäder aller Art , Kohlensäurebäder , elektr . Wasserbäder ,
Dampf- und Heissluftkastenbäder , Behandlung am pneumat . und Heissluftstrom -Apparat .

Restaur . zur „Luisenhalle“,
Eeck Luisen - n. Morgenstr .

Aede » Mittwoch

Sitiloiliitiig
Empfehle einen guten bürgerliche »

ItttagStisch zu 45 Pfg . 876«
Frau Lina Fachs .

Mützen
in größter Answahl

am billigste« bei 1244.

Preise der Bäder .
a * Schwimmbäder (ausschliesslich Wäsche ) :

Für Erwachsene mit Auskleidezelle .
„ Kinder ohne n .

Jahres -Abonnement für Erwachsene .
„ „ „ Kinder .

Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk.
„ „ Kinder . . 6 Mk .

b. Heisslult - und Dampfbäder (mit Wäsche) :
Hei ?sluft- und Dampfbad I . Kl .

» .. * II . Kl .
Elektr . Lichtbad , einfach .

, , „ mit Bestrahlung . .
c. Wanisenbäder (mit Wäsche) :

Wannenbad I . Kl .
„ H . Kl.

Kohlensäurebad .
d. Kurbäder ( mit Wäsche) :

Ein Halbbad , Sitzbad , Fussbad , Douche oder Ab¬
reibung etc.

Tageskarte zu allen verordnten Wasserproze¬
duren , einfachen Massierungen und für den
Heissluftstrom -Apparat gütig .

Allgemeine Körpermassage . .
Elektr . Wasserbad .
Sitzung am pneumat . Apparat .

Einzeln Im Aboi
10 Bäder

— .40 3 —
— .20 1.50
25 .— —.—
12 .50

5 Bäder
2 .— 9 .—
1 .50 6.50
2 .50 11 —
3.— 18. -

10 Bäder
— .85 7.—
—.60 5 —

2 . — 15.—

— .50 — .—

1 .— _ ,—
2 .— - ,-
2 .50 20.—
1 — 8.—

100 Bäder

25 .—

I
H«1- ».WiihkU-WWM
Kaiserstrasse 127.

150 . -
100.-

Anmerkung ,
Die Anstalt bleibt am Neuja

Sonntag, Fronleichnamstag
montag, Pfingstmontag ,
an geschlossen.

Zur Benützuig der Bäder durch Frauen sind vorgesehen :
*. Für das Schwimmbad jeden Wo 'hentag Y.M. 9 — 11 Uhr und am Montag , Diens-

Mittwoch, Donnerstag und Freitag N . M. von 1/2 8— ' /2 5 Uhr , sowie am Freitagtag
Abend von 6— 7- 9 Uhr , bezw. von 6—8 Uhr.

b. Für Heissluft und Dampfbäder und elektr .
Mittwoch V.M. und Freitag N .M.

e. Waunenbäder werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und Männsr ab-
Liiehtbäder Montag und

d. Für die Kurbäder jeden Wochentag Y.M. 9—11 Uhr und N. M. von 7* 8— 1/2 5 Uhr
Das Rauchen im Badgebäude und das Hithrinxen von Hunden dahin ist untersagt *

Geschäfts -Eröffnung 1 und Empfehlung .
Mit dem Heutigen eröffnet die

K « rltt » - ek Sh « I> bts « tz 1 i> ißilt m G. Meerma « n,
Körnerstpasse 22 ,

eine weitere Filiale . Durch große direkte Einkäufe von bestem Leder in den größten Lederfabriken bin
ich wie kein zweites Geschäft in der Lage, wirklich gute Arbeit zu außerordentlich billigen Preisen zu liefern

Herren - Sohlen und Fleck von 8 .80 M an,
Damen- Sohle« und Fleck von 1 .80 M an,
Kinder -Sohlen und Fleck von 1.— M an, je nach Größe .

Ganz besonders mache darauf aufmerksam , daß auf Verlangen sämtliche Arbeiten sofort auSge -
führt und auf jede gewünschte Art (genäht oder holzgenagelt) fertiggestellt werden. Für schöne Ausführung
sowie für größte Haltbarkelt der Sohlen übernehme jede Garantie

Einem recht zahlreichen Zuspruch entgegensehend , zeichnet
! '

1276 .0 ^ Hochachtend
Me © mann , Jetziger der Kllklsnchrr Schlthbchhlßststgltr».

Hauptgeschäft : Marienstr . 48 , Filialen : Krenzstr . 10 , Waldstr . 89 und Körnerstr . 88 .
Ferner Schuhbesohlanstalten in Worms , Mannheim , Heidelberg , Pforzheim , Stnttgart , Cannstatt ,

Heilbronn und Würzbnrg.

»S
1
l
1
I
I
I
I
I
I

UWeZiehuNS
Netemgrgtll!

Mannheimer Maimarkt-Lofe
k 1 Mk., 11 St . 10 Mk ., deren Ge¬
winne ich sämtlich bar garantiere
rnit kleinem Abzug , auch alle anderen

genehmigten Lose sind noch erhältlî

Carl Götz ,
Hebelstraße 11/15, Karlsruhe .

Schneider
auf Woche gesucht. 1568.2

Otto Matheia ,
Kaiserstraße 87 .

Khrlillgs- Gksich.
Ein Junge , welcher Lust hat , daS

Maler - «nd Tüncher - Geschäft zu
erlernen, kann bei guter Bezahlung
in die Ähre treien bei 1567

A . Postweller , Bahnhofstr . 28^

Wööel
jeder Art, sowie eine englische Schlaf »
zimmereinrichtmlg billig zu ver¬
kaufe «. 1570

Werderplatz 30 , 2 . St .

i
Orötzte » »nd kistnagsfähigstes Speziaf - HeschSst für Fchuhreparatare » ln Aealschtaad.

Kopfläuse '
verschwinden unfehlbar durch

(5<M ) „Nissin“ (50 ^ )
)u haben in den Droguerien A . Ala «,
i»k. Heb « A . ch SaS. Lösch, ftaa

Lösch und Aritz Miß . 1210.30

Aadenia-
Iahrräder

1» biiizßk« Pnist«.
Reparaturen bei billigster

Berechnnug .v . Adam ,
Qaggenau .
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